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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: WMonatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm Falle höherer Gewalt, Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

7 e Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Taufend, zuzüglich Poſtgebühr.Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags aber

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
h

Nr. 16 Sonnabend, den 8, Februar 1930

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.

Steuern.
Die für den Monat Februar fälligen Grundver

mögens- (Grund und Gebäudeſteuern, Hauszins-,
Stadt, Gewerbe und Hundeſtenern ſowie die
Schulgelder ſind bis Sonnabend, den 15. Februar
bei unſerer Kämmerei einzuzahlen

Für alle nach dem 15. Februar eingehenden Be
träge müſſen 10 vom Hundert Verzugszinſen er
hoben werden.

Kemberg, den 6. Februar 1930.

18] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Die Ueberſicht des Reichsfinanzminiſteriums über die Ein
nahmen und Ausgaben im Dezember 1929 zeigt das Rieſendefizit
von 1,250 Milliarden Reichsmark.

Ueber die Stellungnahme der Reichsregierung zur Sank
tionsfrage gibt eine Denkſchrift Aufſchluß, die jetzt der Oeffent
lichkeit übergeben wurde.

Auf den neuen Präſidenten von Mexiko wurde gelegentlich
der feierlichen Amtsübernahme ein Attentat verübt, bei dem
er leicht verletzt wurde.

Die ruſſiſche Sowjetregierung hat eine an öſterreichiſche
Wirtſchaftskreiſe erteilte Konzeſſion jetzt kurzerhand aufgelöſt und
die Jnduſtrieanlagen beſchlagnahmt v

Am den Reichshaushalt 1930.
V Nachdem die Annahme der Yvoung-Geſetze durch

den Reichsrat erfolgt iſt und die parlamentariſche Er
ledigung dieſer Geſetze im Reichstag keine Schwierig-
keiten mehr bieten wird, iſt die Reichsregierung an die

W a dieſes Winters herangegangen.nämlich an die Ausgeſtaltung des Reichshaushalts für
1930. Dieſes große Problem wird ſowohl von der Seite
der Ausgabeneinſparung als auch von der Seite der
Einnahmenſteigerung her angefaßt. Die in den erſten
Beratungen des Reichsreſſorts vorgenommenen Strei
chungen ſind nochmals überprüft worden. Es wird nun
im Reichskabinett darauf ankommen, ob noch weitere
Streichungen erfolgen. Beim Marineetat ſind bereits
Poſten in Höhe von 39 Millionen Mark geſtrichen wor
den. Der Reichswehrminiſter hat indeſſen gegen dieſe
Streichung Widerſtand erhoben. Beim Marineetat
ſpielt dann weiterhin auch die ſogenannte Anerken-
nungsgebühr für den Panzerkreuzer B (Erſatz Lothrin
gen) eine Rolle.

Umſtritten iſt weiterhin der Haushalt des Arbeits
miniſteriums. Es iſt u. a. zum Ausdruck gebracht wor
den, daß gewiſſe Leiſtungen für Wöchnerinnen nicht aus
Reichsmitteln gezahlt werden ſollen, ſondern von den
Krankenkaſſen getragen werden können, die nach dem
gegenwärtigen Status durchaus dazu in der Lage ſind.

Erſt wenn Klarheit über die echten Einſparungen ge
ſchaffen iſt, wird ſich der finanzielle Bedarf des Reiches
überſehen laſſen. Dann erſt wird entſchieden werden
können, ob mit einer Erhöhung bezw. einer Verdoppe
lung der Bierſteuer auszuükommen ſein wird, oder ob
noch andere Einnahmeſteigerungen notwendig ſind.
Ueber etwaige Erhöhung der Umſatzſteuer iſt bisher
noch nichts entſchieden. Es iſt kein Zweifel darüber, daß
eine ſolche Erhöhung ſtarken Widerſtand finden wird
Als weitere Einnahmequelle wird an eine Erhöhung
der Kaffee und Teezölle gedacht, die ohne weſentliche
Verteuerung des Konſums einen Ertrag von etwa 50
Millionen Mark erbringen ſollen. Bereits im Jahre
1922 war die Regierung durch den Reichstag ermächtigt
worden, die Zölle auf Kaffee und Tee zu erhöhen, ſi
hatte aber bisher von dieſer Ermächtigung, die immer
noch beſteht, keinen Gebrauch gemacht. Man glaubt
heute auf ſie um ſo eher zurückgreifen zu können, als
die Verdienſtſpanne, vor allem bei Tee, eine recht be
trächtliche ſein ſoll, die daher auch in der Lage ſein
dürfte, die eventuelle Zollerhöhung zum größten Teile
tragen zu können, ganz abgeſehen davon, daß aus den
Genußmitteln Kaffee und Tee eher die notwendigen
Summen herausgeholt werden können als aus anderen
Steuern, die die Allgemeinheit, und beſonders die Wirt
ſchaft, empfindlicher treffen müßten. Jm Zuſammen
hang damit muß dann auch geprüft werden, ob durch
einen Umbau des Steuerſyſtems wenigſtens in dieſem
Jahre eine Erleichterung der drückendſten und ungerech-
teſten Laſten herbeigeführt werden kann.

Einen beſonderen Raum in den kommenden Be
ratungen wird auch die Frage der Sanierung der Ar
beitsloſenverſicherung bilden. Hierbei wird es ſich in er
ſter Linie zu entſcheiden haben, ob das Reichskabinett
den Plänen Moldenhauers und ſeines Stagtsſekretärs
Schäffer folgt, die darauf hinausgehen, eine Notgemein-
ſchaft der Sozialverſicherungen zu ſchaffen. mit deren

Hilfe die Arbeitsloſenverſicherung über das kritiſche
Jahr 1930 hinweggebracht werden kann. Für die kom
menden Jahre iſt in der Arbeitsloſenverſicherung mit
einer weitaus günſtigeren Situation zu rechnen, da
dann die ſchwächeren Geburtenjahrgänge den Arbeits
markt nicht ſo ſehr belaſten und da weiterhin mit einem
Anſteigen der Konfunktur zu rechnen iſt. Eine Er-
höhung der Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung
wird das Defizit für das Jahr 1930 nicht ausgleichen.
und falls der Plan einer Notgemeinſchaft im Reichs
kabinett auf Widerſtand bei den politiſchen Parteien, bei
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſtößt, ſo müſſen
andere Löſungen Platz greifen. Dabei wird an den Um
bau der Arbeitsloſenverſicherung nach Gefahrenklaſſen
gedacht, ein Plan, der aber ebenfalls ſchon ſtark be
kämpft worden iſt. Bleibt es in der Arbeitsloſenver-
ſicherung bei dem jetzigen Zuſtande, daß das Reich ein
fach Zuſchüſſe leiſtet, ſo beſteht die Gefahr, daß durch
dieſen Zuſtand der Reichshaushalt für 1930 wiederum
wie der für 1929 mit einem Defizit abſchließt.

Dazu kommt, daß das Reichskabinett ſich ja noch mit
weiteren Fragen befaſſen muß, die dem Reiche ebenfalls
Koſten verurſachen werden. Wenn auch das kommende
Kleinrentnergeſetz im weſentlichen nur eine juriſtiſche
Präziſterung bringt, ſo bedeutet es doch ſchon allein da
durch eine ſtärkere Belaſtung der Kommunen. Schließ
lich hat, wie verlautet, der Reichsarbeitsminiſter noch
dem Reichskabinett Anträge über die produktive Er
werbsloſenfürſorge vorgelegt, die ebenfalls den Reichs
ſäckel belaſten werden. Wie man aus alledem erſteht.
erwächſt der Reichsregierung aus den Etatsſorgen ein
Bouquet ſchwierigſter Arbeiten, das beſtimmt noch mehr
als einmal bedenkliche Situationen herbeiführen wird,
ob es ihr gelingen wird, es zu meiſtern, wird in der

Hauptſache am Reichsfinanzminiſter liegen, der aller
dings ſchon in der kurzen Zeit ſeiner Amtstätigkeit
manche Probe von energiſcher Tatkraft, gepaart mit
maßvoller Zurückhaltung, gezeigt hat.

KHoungplan im Reichsrat angenommen.
Die „Vorteile“ des Neuen Plans.

es Berlin, 6. Februar.
Die Vollſitzung des Reichsrats beſchäftigte ſich mit den

Ergebniſſen der Haager Konferenz. Der Generalbericht
erſtatter, Miniſterialdirektor Dr. Brecht, ſtellte feſt, daß der
Durchſchnittswert der Annuitäten nach dem Neuen Plan
einſchließlich der Zahlungen für die Vereinigten Staaten
ohne die Dawesanleihe für die erſten 37 Jahre 1922,7 Mil
lionen (für die ganze Zeit 1807 Millionen) betrage, alſo
mit der Dawesanleihe etwas unter 2 Milliarden Mark.

Die Entlaſtung für 1929 betrage, wenn man die Zah-
lungen an Belgien und den einmaligen Beitrag für die
Kommiſſion berückſichtige, 618,3 Millionen Mark, für 1930
665,1 Millionen Mark, und der Gegenwartswert der ganzen
Reparationsſchuld berechne ſich auf rund 34 Milliarden
Mark zu 5,5 Prozent. Dieſe Rechnungsart ſei richtig Man
könne nicht ſtatt deſſen die Annuitäten einfach addieren und
ſagen, daß unſere Schuld 100 Milliarden betrage. Die
jehige Bemeſſung der Geſamtſchuld auf rund 34 Milliarden
Gegenwartswert erinnert an das Angebot der Regierung
FehrenbachSimons im März und April 1921 in London
das auf 50 Milliarden Goldmark abzüglich der bisherigen
deutſchen Vorleiſtungen gegangen ſei, wobei nach deutſcher
Rechnung eine Schuld von etwa 30 Milliarden Gegenwarts
wert übriggeblieben wäre. Die Jahreszahlungen ſeien we-
ſentlich geringer als die, zu denen wir zurzeit auf Grund des
Londoner Abkommens von 1920 verpflichtet ſeien. Lehnten
wir den Neuen Vertrag ab, ſo bleibe bis auf weiteres der
alte in Kraft. Das ſei der Kernpunkt. Mit der Annahme
des Neuen Planes höre

die unwürdige Finanzkontrolle
auf. Vier Gründe, und zwar erſtens die ſofortige Ermäßi
gung der Geſamtannuität um zunächſt rund 700 Millionen
zweitens die Möglichkeit, bei weiterer ungünſtiger Wirt
ſchaftsentwickklung neue Verhandlungen herbeizuführen.
drittens die kataſtrophalen wirtſchaftlichen Folgen einer
Ablehnung, viertens der Fortfall der Finanzkontrolle, hät
ten die Ausſchüſſe veranlaßt, trotz der ungeheuren Geſamt-
laſt die Zuſtimmung zu dem Abkommen zu empfehlen. Die

Ausſchüſſe hätten ſich ferner davon überzeugt, daß nach dem
neuen Abkommen die Sanktionsklauſel des Verſailler Ver
trages hinfällig werde. Reichsbahn und Reichsbank würden
jetzt rein deutſche Unternehmungen mit rein deutſchen Vor
ſtänden und Verwaltungsräten.

Für die bayeriſche Staatsregierung bedauerte der bayeriſche

Miniſterpräſident Held,
daß im Ausſchuß der bayeriſche Vertagungsantrag abge
lehnt worden ſei. Die Finanzlage des Reiches, der Länder
und Gemeinden treibe einer Kataſtrophe zu. Ohne eine
vorherige Sanierung ſei es unmöglich. das Haager Ab-
kommen zu erfüllen. Ueberdies ſei das Abkommen wiederum

auf der Kriegsſchuldlüge

aufgebaut. Eine Zuſtimmung zum Haager Abkommen wäre
nicht zu verantworten, wenn nicht im gleichen Zeitpunkt
wenigſtens Vorſorge für eine innere Sanierung der öffent
lichen Finanzen des Reiches, der Länder und Gemeinden
getroffen ſei.

Reichsaußenminiſter Or. Curtius
wandte ſich gegen die Bemerkung des Vorredners, daß das
neue Abkommen auf der Kriegsſchuldlüge aufgebaut ſei
Dazu habe er zu erklären:

Erſtens habe die gegenwärtige Reichsregierung wie alle
anderen ſtets gegen das Kriegsſchuldurteil des Verſailler Ver
trages Einſpruch erhoben und werde alles daran ſetzen, um die
Wahrheit ans Licht zu bringen; zweitens hätte die deutſche
Reichsregierung niemals einen Vertrag vertreten, der die
Anerkennung dieſes Kriegsſchuldurteils in ſich geſchloſſen hätte

Reichsfinanzminiſter Or. Moldenhatrer
verwies auf ſeine letzte Reichstagsrede über die energiſchen
Bemühungen der Reichsregierung, ſchleunigſt die Reichskaſſe
zu ſanieren und eine durchgretfende Reichsfinanzreform
vorzubereiten. Die Arbeiten ſeien ſo weit gefördert, daß
heute das Reichskabinett ſich mit ſeinen Vorſchlägen zum
Haushalt 1930 beſchäftigen werde. Ende nächſter Woche
werde er mit den Finanzminiſtern der Länder beraten, vor

allem über die Befeitigung der Kaſſennot.

Die Abſtimmung.
Bei der dann folgenden Abſtimmung über das Haager

Abkommen wurde der Neue Plan mit 48 gegen 6 Stimmen
(Thüringen, Oſtpreußen, Brandenburg, Niederſchleſfen und
Pommern) und bei 12 Enthaltungen (Bayern und Mecdken-
burgSchwerin) angenommen.

Annahme des Reichsbank und des Reichs
bahngeſetzes.

Jm weiteren Verlauf der Reichsratsſttzung wurde
das Reichsbankgefetz angenommen,

und zwar mit einem Antrag der Stadt Berlin, wonach
Schuldverſchreibungen in ländiſcher kommunaler Körperſchaf
ten ebenſo behandelt werden ſollen wie die des Reiches oder
die der Länder. Der Antrag Berlin wird mit 38 gegen
25 Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen. Reichs
außenminiſter Dr. Curtius erklärt, daß ſich die Reichsregie
rung in dieſem Punkte eine Doppelvorlage vorbehalte. Das
Reichsbankgeſetz wird dann mit der dazu beantragten Ent
ſchließung in einfacher Abſtimmung angenommen.

Ohne Ausſprache wird dann auch das Reichsbahngeſetz
mit Mehrheit angenommen, ebenſo das deutſch-ameri

kaniſche Schuldenabkommen.

Auch das Polenabkommen angenommen
Freiherr von Gayl erklärte, das deutſch-polniſche Ab

kommen ſei für die Vertreter des deutſchen Oſtens unan
nehmbar. Ueber dieſes Abkommen ſollte daher geſondert
abgeſtimmt werden.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
betonte, für die Reichsregierung würde eine Ablehnung des
deutſch polniſchen Abkommens unannehmbar ſein.

Ein oſtpreußiſcher Antrag auf Streichung des deutſch
polniſchen Abkommens aus dem Gefetz wird abgelehnt, und
zwar mit 37 gegen 21 Stimmen bei 8 Enthaltungen.

Gegen das deutſch-polniſche Abkommen ſtimmten Oſt
preußen, PoſenWeſtpreußen, Brandenburg, Ober und Nie-
derſchleſien, Schleswig-Holſtein, Weſtfalen, Rheinprovinz,
Bayern und MecklenburgSchwerin. Enthalten haben ſich
Württemberg, Thüringen, Bremen und Oldenburg.

Die un veränderte Liquidatisnsvorlage wurde mit 43
gegen 12 Stimmen bei 11 Enthaltungen angenommen.

Beſeitigung der Sanktionsbeſtimmungen
Eine Stellungnahme der Reichsregierung.

e Berlin, 7. Februar.
Angeſichts der gegenwärtigen Erörterungen über die

Sanktionsfrage nimmt die Reichsregierung ſelbſt zu den
Haager Sanktionsverhandlungen in der

Denkſchrift zu dem Geſetzentwurf über die Haager
Konferenz

Stellung. Jn dieſer Denkſchrift wird u. a. ausgeführt.
„Es handelt ſich bei dem Haager Abkommen nicht um
einen Vertrag, der einen beſtimmten Fragenkomplex zum
erſten Male regelt.

Vielmehr war es die Aufgabe des Abkommens, eine
in Kraft befindliche frühere Regelung zu ündern, die

poſitive Sanktionsbeſtimmungen enthält.
Die im Haager Abkommen ſelbſt und in dem erſten Teil der
Erklärungen getroffenen Feſtſtellungen enthielten noch eine
Lücke, die, wenigſtens vom prinzipiellen Standpunkt aus
bedenklich war. Es erhob ſich nämlich die Frage, ob nicht
die Gegenſeite eines Tages mit der Behauptung hervor
treten könne, daß Deutſchland ſich durch ſein ganzes Ver
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yatren außeryatd des Neuen Planes geſtellt hade, vaß es
ſich infolgedeſſen nicht mehr auf

die beſonderen Regeln und Verfahrensarten
dieſes Planes berufen könne und daß automatiſch die frühe
ren Vertragsbeſtimmungen wiederauflebten. Sollte das
Sanktionsproblem von Grund aus gelöſt werden, ſo mußten
auch gegenüber einer ſolchen Möglichkeit Sicherungen ge
ſchaffen werden. Das konnte nicht anders geſchehen als da
dürch, daß die Vorausſetzungen, unter denen man wirklich
von einer Beendigung des ganzen Regimes des Neuen Pla
nes ſprechen dürſte, klar definiert wurden, daß ferner die
Frage, ob dieſe Vorausſetzungen vorliegen oder nicht, der

Entſcheidung einer unparteiiſchen Jnſtanz
übertragen wurde.“

Gemeinſames Vorgehen der Mächte.
„Hätte man verſuchen wollen, ausdrücklich feſtzuſtellen,

daß die Gläubigermächte oder wenigſtens die Hauptgläubi-
r von der Handlungsfreiheit nur gemeinſam Ge

rauch machen dürften, ſo hätte ſich die Notwendigkeit er
geben, über die Herbeiführung ihrer Uebereinſtimmung und
auch über den Fall der Nichtübereinſtimmung genauere
Beſtimmungen zu vereinbaren.

Mit Beſtimmungen ſolcher Art hätte man ſich, wenig
ſtens im Prinzip, doch wieder dem alten Sanktions

ſyſtem genähert.
Auch der Gedanke, die Anrufung des Gerichtshofes ſelbſt
nur der Geſamtheit der Gläubigermächte oder der Haupt
gläubigermächte zu geſtatten, ließ ſich nicht verwirklichen.
Einmal würde es auch bei einem Vertrage, an dem auf der
einen Seite eine Mehrheit von Mächten beteiligt iſt, nicht
dem Weſen eines internationalen Rechtsverfahrens ent
ſprechen, die Einleitung eines ſolchen Verfahrens an einen
gemeinſamen Beſchluß dieſer Mehrheit von Mächten zu
binden. So iſt auch die Anrufung des Schiedsgerichts des
Neuen Plans, wie in Ziffer 96 des Berichts der Sachver
ſtändigen ausdrücklich betont wird, einer einzelnen Gläu
bigermacht geſtattet.

Wichtiger aber iſt, daß eine Bindung der erwähnten Art
nicht einmal dem deutſchen Jntereſſe entſprochen haben
würde. Das nach dem Statut des Haager Gerichtshofes
e Jnterventionsrecht jeder an den Vereinbarungen
eteiligten Macht gibt die volle Möglichkeit, etwaige Ver

ſchiedenheiten in der Haltung der Gläubigermächte zur Aus
wirkung gelangen zu laſſen.

Reichsdeſizit 1,250 Milliarden.
Die Einnahmen und Ausgaben im Dezember 1929.

o Berlin, 7. Februar.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht eine Ueber

ſicht über die Reichseinnahmen und Ausgaben im Monat
Dezember 1929 (Beträge in Millionen Mark). Jm ordent-
lichen Haushalt beliefen ſich die Einnahmen insgeſammt in
den erſten neun Monaten des Rechnungsjahres auf 7181,5
(Dezember 577,5), bei einem Jahresſoll von 9939,5. Davon
entftelen auf Steuern, Zölle und Abgaben in den erſten

n n 6791,1 (544,2) bei einem Jahresſoll von
Die Ausgaben

beliefen ſich in den erſten neun Monaten auf insgeſamt
7376,6 (845,3) bei einem Jahresſoll von 10 139,8. Davon
Ueberweiſungen an die Länder 2448,2 (155,8), Jahresſoll
3282,5. Bei einem aus dem Vorjahre übernommenen Fehl-
betrag von 154,4 ergibt ſich im ordentlichen Haushalt Ende
Dezember 1929 ein Fehlbetrag von 349,5.

Jm außerordentlichen Haushalt
beliefen ſich die Einnahmen in den erſten neun Monaten
auf insgeſamt 337,6 (4,5), Jahresſoll 1286,9. Die Ausgaben
ergaben insgeſamt 3343 (87,6), Jahresſoll 382,4. Bei Be
rückſichtigung des Fehlbetrages auf dem Vorjahr im außer
ordentlichen Haushalt von 904,5 ergibt ſich ein Fehlbetrag
Ende Dezember von 901,2.

Der Geſamtfehlbetrag aus dem ordentlichen und außer
ordentlichen Haushalt beläuft ſich ſomit Ende Dezember

auf 1250,7.
Der Kaſſenbeſtand bei der Reichshauptkaſſe und den Außen-
kaſſen betrug am 31. Dezember 34. Der Stand der Reichs
r betrug 8416,8, der Stand der ſchwebenden Schuld

rund das Gegenſtück dazu.
Frankreichs Finanzlage.

S Paris, 7. Februar.
Der franzöſiſche Finanzminiſter Chéron gab vor der

Finanz kommiſſion der Kammer einen ausführlichen Aeber-
lick über die gegenwärtige Finanzlage.

Das Gleichgewicht des Haushalts
ſei, wie die Mehreinnahmen des Jahres 1929 bewteſen, wie
derhergeſtellt. Jm Voranſchlag für 1930 hätten die norma-
lerweiſe zu erwartenden Einnahmen durch die Steuerſen-
kungsgeſehze eine Ermäßigung um 2200 Millionen Franken
erfahren, während andererſeits neue Ausgaben von 3500
Millionen Franken hinzugetreten ſeien. Der Betrag der
Haushaltseinahmen für 1930 könne nunmehr auf 49 565
Millionen Franken und der der Ausgaben auf 49 250 Mil
lionen Franken berechnet werden. Am 31. Januar hätten
ſich die Mittel des Staatsſchatzes aus 18 Milliarden Fran-
ken zuſammengeſetzt. Nicht einbegriffen ſeien die Guthaben
des Staates bei der Bank von Algier und der Staatsbank
von Marokko Finanzminiſter Chéron wies die Vorwürfe
der Theſaurierungs-Politik zurück und erklärte, daß er nun
den Staatsſchatz ſo geſtaltet habe, daß er ſeinen Verpflich
tungen nachkommen könne.

Die autonome Amortiſationskaſſe hätte am 31. Dezem
ber 1929 nur noch 28 492 Miillonen Franken Verpflich
tungen gegen 46 850 Millionen am 1. Oktober 1926.

Die innere Schuld Frankreichs ergibt nach den Darlegungen
des Finanzminiſters folgendes Bild: Jnſierhalb der letzten
vier Jahre hat ſich die innere Schuld von 289 600 Millionen
auf 267 Millionen geſenkt. Gleichzeitig iſt die ſchwebende
Schuld von 73 500 Millionen auf 38 800 Millionen zurück

egangen. Die kurzfriſtigen und mittleren Verbindlichkeitendaben ſich von 41 700 auf 22 200 Millionen geſenkt.

Ueber den Voungplan teilte Chéron mit, daß dieſer
Frankreich nicht nur die automatiſche Deckung ſeiner Schul
den an Großbritannien und die Vereinigten Staaten ſichere,
ſondern noch einen jährlichen Ueberſchuß von 420 Millionen
Reichsmark, das heißt mehr als 228 Milliarden Franken,
auf einen Zeitraum von 37 Jahren laſſe.

In London Die Schlachtſchiffrage.
Amerikaniſch engliſche Verſtändigung.

c O London, 6. Februar.
Die Vereinigten Staaten und England ſind überein

gekommen, im Vau der Großkampfſchiffe eine Pauſe von
zehn Jahren eintreten zu laſſen und die Zahl dieſer Schiffe
auf 15 zu begrenzen, unter der Vorausſetzung, daß das
Waſhingtoner Abkommen auf weitere fünf Jahre, bis Ende
1936, verlängert wird. Dieſe Verſtändigung ſoll auf der
Konferenz erſt bei Beratung der Schlachtſchiff-Frage allen
Vertretern vorgelegt werden.

Der japaniſche Vertreter ſei jedoch bereits verſtändigt
worden. Man erwarte, daß Japan eher bereit ſein wird,
ſofort ein Kampfſchiff zu ſtreichen, als bis 1936 zu warten.
Amerikaner und Engländer verſuchten weiter eine Ein
ſchränkung der ABootWaffe zu erreichen an Stelle der
Abſchaffung und, wie verlautet, die Tonnage für die Klaſſe

auf. 100 000 Tonnen zu begrenzen, während Frankreich
124 000 Tonnen fordert.

Kritiſche Lage der FlottenKonferenz.
Jn den Berichten der Morgenblätter über die Verhand

lungen der Flottenkonferenz wird zumeiſt nur der äußere
Verlauf der Dinge mitgeteilt. Nur in einigen wenigen Aus
nahmen wird an heiklere Fragen gerührt. Der „Daily
Herald“ ſtellt feſt, daß ſich zum erſten Male

eine neue Front

abgezeichnet habe, bei der Frankreich und Jtalien gegen
England und Amerika ſtünden, während ſich Japan völlig
neutral verhalte. Auf der anderen Seite glaubt der „Daily
Herald“ ſagen zu können, daß die Frage der franzöſiſch
er Gleichheit nicht mehr ſo unlösbar erſcheine wie
isher.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſchreibt ganz im Gegenſatz dazu, daß die Sitzung in völliger
Verwirrung endete und einem toten Punkt der Konferenz
nahegekommen ſei. Nach dem Blatt wird aller Vorausſicht
nach Amerika in dem nun langſam beginnenden Kampf um

Zahlen den Anfang machen und Vorſchläge oder einen feſten
Plan für die wirkſamſte Methode in dieſer Hinſicht unter
breiten. t

e
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M S MecMecklenho rrelſfe c Preus
Es ſind ausſichtsreiche Verhandlungen im Gange mit dem
Ziele eines Aufgehens von MecklenburgStrelitz in Preußen.

Verſchacherung von Parteivermögen.
Zu dem „Ausverkauf der KPD.“.

e Berlin, 7. Februar.
Ein Düſſeldorfer Mittagsblatt hat vor wenigen Tagen

behauptet, daß Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei mit
Unterhändlern der Sozialdemokratie über den Verkauf des
geſamten unbeweglichen und eines Teiles des beweglichen
Eigentums der KPD. in Verhandlungen ſtehen. Als Kauf
preis ſeien 15 Millionen Mark gefordert worden, die ſchließ-
lich auf 8,5 Millionen Mark ermäßigt worden ſeien. Die
Unrentabilität der kommuniſtiſchen Betriebe wurde als
Grund der Verkaufsverhandlungen angegeben.

Die „Rote Fahne“
hat ſowohl die Tatſache der behaupteten Verhandlungen
wie die Anrentabilität der kommuniſtiſchen Betriebe be
ſtritten. Es ſei ein Schwindel, daß das an der Spitze der
KPD. ſtehende Geheimdirektorium plane, „das geſamte
Parteieigentum der KPD. an Gebäuden, Druckereien uſw.
das einen Wert von 15 Millionen darſtelle, für 8,5 Millio
nen ausgerechnet an die Sozialdemokratie zu verkaufen“.

Der „Vorwärts“
bemerkt zu dieſen Behauptungen der „Roten Fahne“ unter
dem Titel „Ausverkauf der KPD.“, daß ſelbſtverſtändlich
bei der Sozialdemokratiſchen Partei niemals die Abſicht be
ſtanden habe, Druckereien zu kaufen, um in ihnen kommuni-
ſtiſche Zeitungen zu drucken. Es ſei alſo ganz offenbar, daß
an der Erzählung des Düſſeldorfer „Mittag“ manches nicht
ſtimmen könne. Das 3K. der KPD. möge daher ſeinen
Anhängern mitteilen, was an dieſer Geſchichte Wahrheit ſei.

Darüber hinaus erklärt der „Soz. Preſſedienſt“: „Es
ſteht feſt, daß ſeit der zweiten Hälfte des Oktobers die maß
gebende kommuniſtiſche Jnſtanz bemüht iſt, die Druckereien
und Gebäude der KPD. möglichſt ſchnell zu veräußern, und
daß als letzter Termin dieſer Veräußerung der 1. Februar
in Ausſicht genommen war. Es wurden zu dieſem Zwecke
u. a. nicht nur mit dem HugenbergKonzern, ſondern zu
gleich auch mit dem Elbmühl-Konzern in Wien Verhand
lungen geführt, in deren Verlauf eingehende Veſichtigungen
der kommuniſtiſchen Druckereibetriebe und Kontrollen ſtatt
fanden, die insbeſondere einen genauen Ueberblick über die
Verſchuldung der KPD. geſtatten. Es kann jedenfalls kein
Zweifel darüber beſtehen, daß ein Konſortium von wenigen
Perſonen innerhalb der KPD. heute in der Lage iſt, das
geſamte Vermögen der Kommuniſtiſchen Partei zu ver
ſchachern, und daß dieſes Konſortium entſchloſſen war, über
den Kopf der kommuniſtiſchen Funktionäre hinaus von die
ſem Recht Gebrauch zu machen.

t

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. Februar 1930

Esp. Evangeliſche Eltern und Reichsergiehungs
ſonntag, Der Evang. Elternbund für die Prov. Sachſen
ſchreibt uns: „Ueberall im evangeliſchen Deutſchland wird
in dieſem Jahr der 9. Februar als Reichserziehungsſonnrag
gefeiert, die anſchließende Woche als Reichserziehungswoche.
Der Sinn des Reichserziehungsſonntages iſt, nicht nur die
Eltern, ſondern die breiteſte Oeffentlichkeit auf die Wichtig
keit einer geordneten Erziehung der Kinder in Schule und
Haus aufmerkſam zu machen. Es muß dankbar begrüßt
werden, daß die evangeliſche Kirche an dieſem Tage von
allen Kanzeln zu Erziehungsfragen Stellung nehmen läßt
und auf dieſe Weiſe die Erziehungsbeſtrebungen der Eltern
ſchaft unterſtützt. Die Kirche iſt eine erzieheriſche Groß
mächt. Mit ihr im Bunde wollen die Evangeliſchen Eltern
bünde ein junges Geſchlecht heranziehen, das in ſchwerer
Notzeit den größten Anforderungen aus dem Beſitz innerer
perſönlicher Werte gewachſen iſt. Evangeliſche Eltern,
beſucht mit euren Familien die Gottesdienſte des Reichs
erziehungsſonntages!“

Eſp. Zehn Jahre Evangeliſcher Elternbund. Jm
Verlauf des Jahres 1930 es werden 10 Jahre, daß die Be
wegung der evangeliſchen Elternbünde ins Leben trat.
Aus dieſem Anlaß werden zahlreiche Feiern vorbereitet, die
erneut die großen Aufgaben und Gedanken der evange
liſchen Elternbewegung herausſtellen ſollen. Bekanntlich
ſind die evangeliſchen Eltern und Volksbünde aus den
Kämpfen der Nachkriegszeit um die chriſtliche Schule er
wachſen. Sie treten ein für den Fortbeſtand und eine
geſunde Weiterentwicklung des evangeliſchen Schulweſens
in Deutſchland. In Mitteldeutſchland wurden die erſten
Elternbünde erſt im Verlauf des Jahres 1921 gegründet.
Heute findet man ſie überall in Stadt und Land. An
läßlich der bevorſtehenden Reichserziehungswoche werden
ſie erneut in die Oeffentlichkeit treten und für ihre Ge
danken werben.

Eſp. Vergleich zwiſchen Staat und Kirche. Vor
dem Oberlandesgericht in Naumburg wurde ein Vergleich
zwiſchen dem anhaltiſchen Staat und der evangel. Landes
kirche in Anhalt abgeſchloſſen. Die Unrerzeichnung geſchah
unter dem Vorbehalt der Zuſtimmung durch den an-
haltiſchen Landeskirchentag und den anhaltiſchen Landtag.
Die wichtigſten Punkte dürfen nunmehr als bereinigt an
geſehen werden. Kleinere Fragen werden vorausſichtlich
in kurzer Zeit gelöſt werden können, ſo daß dann die
Trennung zwiſchen Staat und Kirche in Anhalt durch
geführt wäre.

Der Landesverband Provinz Sachſen und Anhalt
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland hielt ſeine
Hauptverſammlung am 26. Januar in Deſſau ab. Sie
war von etwa 60 Vertretern aus allen Teilen des Landes
verbandes beſucht. Der Landesverband umfaßte am
31. Dezember 1929 793 Gruppen gegen 520 im Vor
jahre. Einnahmen und Ausgaben gleichen ſich aus mit

I 187,24 Mark gegen 99511,92 Mark im Vorjahre.
Mehr als 905 der Einnahmen ſind nach 2 der

Satzungen für Schulen, Kindergärten, Stipendien Ufw. ver
wandt worden. Dem bisherigen Vorſtand wurde Ent
laſtung erteilt. Dr. Schleicher-Deſſau, wurde zum 1. Vor
ſitzenden wiedergewählt. Zu ſeinem Stellvertreter Dr. Wie
gandMagdeburg. Zur Schriftführerin wurde Frau Dr. Major,
Deſſau, die Vorſitzende der Frauenortsgruppe Deſſau, ernannt,
zum Schatzmeiſter wiederum Kaufmann PaletzkiDeſſau,
dem für ſeine Verdienſte um den VDA durch den anweſenden
Vertreter der Hauptleitung Berlin, Admiral Seebohm, die
große ſilberne Nadel überreicht wurde. Die Kaſſe wurde
auch in dieſem Jahre von einem vereidigten Bücherreviſor
und den aus der Mitgliederverſammlung gewählten Kaſſen
prüfern geprüft, außerdem unterlag ſie der Prüfung durch
den Hauptverein, wie die Ergebniſſe der Werbewoche den
Regierungen in Deſſau, Magdeburg und Merſeburg vor
gelegt wurden. Nach den von der Verſammlung be-
ſchloſſenen Satzungen wurden aus den tüchtigſten Gruppen
des Landesverbandes in den Vorſtand neun Beiſitzer und
in den Ehrenausſchuß eine größere Anzahl beſonders um
den VDA verdienſtvoller Perſönlichkeiten gewählt. Ein
Vertreter der deutſchen Minderheit im Betreuungsgebiet
ſchilderte ergreifend die furchtbare kulturelle Not und dankte
für die tatkräftige Hilfe ſeitens des Landesverbandes
Als Tagungsort für das Jahr 1931 wurde Magdeburg
beſtimmt, wo auch im Herbſt ds. Js. das 3. Jugendtreffen
des Landesverbandes ſtattfinden wird. Die diesjährige
Pfingſttagung des ganzen Vereins wird in Salzburg
ſtattfinden.

Wir erwarten Sie zum Karneval in Nizza. Wie
alljährlich, ſo veranſtaltet auch in dieſem Jahre der M.T.V.
Kemberg ein Faſchingsvergnügen, und zwar unter dem
Motto: „Karneval in Nizza“. Millionen möchten wohl,
aber nur wenige können nach Nizza zum Karneval reiſen.
Es iſt deshalb zu begrüßen, daß der M.T.V den vielen
nicht von dem Glück begünſtigten die Gelegenheit gibt, einen

ſolchen hier zu erleben. Der Prinz Karneval und ſein
Gefolge haben für dieſen Abend ihr Erſcheinen zugeſagt.
Wer nun für einige Stunden den Alltag vergeſſen und
mit dem Einzug des Prinzen Karneval verſinken will im
karnevaliſtiſchen Trubel, der beſuche das diesjährige Ver
gnügen des M.TV. in dem herrlich dekorierten Saale
des „Blauen Hecht“. Wenn man berückſichtigt, daß der
etwaige Ueberſchuß des Vergnügens der deutſchen Turn
ſache zu Gute kommt, ſo kann es für Kemberg und Um
gegend nur die Parole geben: Auf zum Karneval in Nizzä
am Sonnabend, den 15. Februar, im Hotel zum Blauen
Hecht in Kemberg

Gleſien, Kreis Delitzſch Frecher Schwindler als
Ahrmacher. Mehrere Einwohner ſind einem Schwind
ler, der ſich als Ahrm acher aus Halle ausgab und Re
paraturen in der Wohnung ausführte, zum Opfer gefallen.
Für die Arbeit erhielt er in jedem Falle 6,50 Mark, doch
die Ahren gehen noch nicht. Jn einigen Fällen hatte er
auch die Ahren mitgenommen, jedoch bis heute nicht
wieder zurückgebracht. Da der Schwindler ſchon Ende De
zember im hieſigen Orte tätig war, dürften die Leicht
gläubigen vergebens warten.



Laubnutzholzverkaufder Oberförſterei Tornau bei Düben a. d. M. am 27. Fesrnar

1930 ab 10 Ahr im getan in Tornau
Tornau-Siidci. 40Bb: Bu:3,38, N 3 7,10, W n
Sehwemsal. Jag. 55b, 52a, 59b: Ei: 10 Stck. N5 2,33,

As5 1,06, N6 3,27, A6 0,91. A7 1,72, A8 10,56,A 9 5,91 im Bu: 3 Stck. N 2 u. N 3 2,25 im
Lutherstein. Jag 70b, 71c, 85, 86a, 98a, 99a, 101b. 117e,117d, 118a, 130e u. Sammelh. Ei: 37 Stck. Na S 2,13, R s

1,53 N 4 5,70, N. 5 8,12, N6 16,47, M 7 9,03, N 8
S 2,16, N. 9 2,84; RBu: 722 Stck. N I 023, N 2 93,25,3 157,39, R 157,26, N 5 101,26 N6 50,57, N 7

36,61, N 8 S 9,12 fm
Tornau-Nord. Jag. 75b, 120Ac und Sammelh. Ei: 92 Stck

M 0,67, M S 15,82, M 4 31,885, N. 27,68,
12,48, N 7 1,72, A 8 S 4,02; RBu: 116 Stck. N2 5,84, N. 3
S 52,94, N. 4 25,65, N5 238,12, A5 3,94, N. 6901,
A6 3,32, N. 1,58 fm

N

Grenzhaus. Jag. 131Ba, 132a, 141b Ei: 30 Stck. N2
2,46, N. 3 3,36. N. 10,22, A. 77,2,89, A 6 3,27; RBu: 288 Stck. N2 5,35, N 3 75,60, N. 4
S 132,16, N. 5 69,33, A 5 6,15, Ni6 14,47, A 6 18,80,
N 7 85, A 7 7, N. 170 mBerichtigung vorbehalten. Kleine Loſe bieten auch dem Handwerk
Gelegenheit zum Einkauf. Aufmaßliſten bei Beſtellung bis zum 13. Febr.
Verſand dieſer 17. Februar.

Holzauktion
Nächſten Donnerstag, den 13. Februar 1930, von vor

mittags 10 Uhr ab verkaufe auf Poſern's Plan am Gaditzer Wege
ea. 50 rm birkenes und kiefer. Rollholz

1 m langca. 12 Reiskabeln zum Selbſtaufbinden
Zuſammenkunft im Holzſchlage

Bedingungen im Termin.
Louis Fritzſche, Forſtaufſeher, Runzwitz bei Merkwitz

Mrelewerkeg G
Größte Waschmaschinenfabrik Deufschlands

Guüterslon Westfalen
ber 2000 Angestellte und Arbeiten

Miele-gFabrikate ſind ſtets bei Art Meiſer,
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

See KaliApſein Thomas mehl
8 v arg S Ammon Superphosphat

eneeten e eLeuna-SalpeterDakteln S hFeigen S Hatron-Salpeter
e en e rn be eran er e Briketts, beste Sorte

J. Sämküche Baum e lenBulterbrothayler nd Juttermte
üm Rollen ſind am Lager

empfiehlt Richard Arnold Alb. Quiligzseh Nacehf.

Gr tauschen VIs gut Oeſteres
21 Zir. AxaNwiskleie gegen 1 Zlr. Roggen
21.40 Ztr. 50)aſchrot (Imperigh geg. 1,50 3tr.

kornhaus Wittenberg
e. G. m. b. H-

Miederlage Kemberg
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Sie sparen unch
bleiben gesundl

Bei der Persilwäsche ist jedes Vorwaschen über
flässig und vor allem das ingesunde Reiben und
Bärsten, Lassen Sie Persil kär Sie arbeiten Paren
schafft's alleinLösen Sie aber immer r Perl alt auf an len

Sie die Wäsche nur einmal hurz Kochen Pag
genügt. 1 Paket

Wasser-
e kär 27 s 3 Pimer

Zum Sonnabend u. Sonntag
empfehle

windbeutel mit 5chlagſahne

Spritztuchen gef. Hörnchen

e Handſtreifen
ff. gefüllte

Pfannkuchen

Zwei r

Achtung
Prima

Spelsehartofteln

u. Saatkartoffeln
auf Beſtellung verkauft jedes
Quantum

Wittenb. Veumarkt 26
bei Löſer

Sauerkohl
ſelbſteingemacht

C. G. Pfeil
Biochemie
A. E. Kolbtte,

Heilkunciigen,
Wittenberg-Lutherstadt. Sternstrasse 99

Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9--12
und 3—6.

Dankschreiben vorh vom In- u. Ausland

Homöopathie
Ein Wurf

bei

zu verkaufenTöpferstraße Nr. 13
Suche zwei bis drei

Fimer- Wohnung
evtl. gegen Baukoſtenzuſchuß

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle
des Blattes.

Junges

ädchen
bis zu 18 Jahren für leichte Haus
arbeit geſucht. Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

O. Herrmann, Bäckerei

hat e Alfred Bachmann
Achtung

I. Quartal a ha R.
einzuzahlen

Re Deichl l III
ſind bis zum 9. Februar beim Unterzeichneten

Der e R.

e

auswechseſbaren Elementen D R GM u. DRP a4a)
fabriziert und gibt frisch ab.

Eimführungspreis
60 Voit 8. 90 Volt 1150, 100 Volt 12,50 Rm

Ersatzelemente Stück 12 Pf.

Radio- Apparate
werden sachgemäß und billig repariert

Felgner, Anhalter Straße 7b, Tel. 279

Waſchgeſäße
aller Art ſtehen zum Verkauf bei
Leopold Tauſcher, Böttchermeiſter

Schmiedeberger Straße 3

werden auch ſauber
ausgeführt.

Gummibälle

Reparaturen

Empfehle primg friſches

Rind-, Kalb- und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
clle sorken Wurſtwaren

e Zallmannn

Thomasmehl
Kainit

Kali 40

schwefels.

a Arnoldmr weſen h Ciger ſennberg ind ſel H0f

Superphosphat 18
Ammoniak

Natronsalpeter
Kalksalpeter

Leunasalpeter
Kalkstickstoff

Ammon-Super 929
Nitrophoska

Beſtellungen auf Lieferungen ab Waggon zu ermäßigten Preiſen
nehmen wir gern entgegen.

Kornhaus Wittenberg
es G. m. b. H

Niederlage Kemberg



Empfehlegprima fettes

RNind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen

Bockwurst und Breslauer

e reeeeeeeeceeeeeecceeeeeceeeeeeeee

Hotel Blauer Hecht“
Sonntag, den 9. Vebruar,

abends 72 Uhr

großer öffentlicher

Schützenhaus
F golag ung Sonntag

abends halb 9 Uhr
Der Sensationsfilm, der alle Höchstleistüngen schlägt.

Luceiano Albertims
der König der Sensationen und töllkühnste Sportsmann

R. Krauſemann Nachf. in dem FilmMaskenball omng Tenna
Die drei beſten Damen und Herrenmasken erhalten Preiſe Wir erleben in dem Film tollkühne Verfolgungen von

nervenpeitschender Gewalt, Sensationen von unerhörter
Wucht und Wirkung! Eine Ueberraschung hetzt die
andere und legt ein neues Zeugnis ab von dem uner-
schöpflichen Ideenreichtum dieses gefeierten Königs des

Abenteuers.

Nind- und
Schweinefleiſch

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſ
friſche Würſtchen u. Bockwurſempfiehlt Ernſt Bachmanb

Empfehle prima junges fettes

Rind und
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Demaskierung 10 Uhr
Eintritt 50 Pfennig

Paul Günther

J

Es ladet freundlich ein

h l
W

Hotel Palmbaum
NIDDDDDDMCCCCEDuuecccchdad u

Sonntag den 9. Februar

Haus- Fastnachten

Außerdem
Bitte zahlen Groteske in 2 Akten

Sponrtfieher Groteske in 2 Aben

n Dann e e
r

Am Ten ehe 3 öhr

Kinder Vorstellung
Der Teufel von Tokato und Lustspfele

Eintritt 30 Pfennig
Anstien Vom

r eAginal Dortnunder Union hell e en S

Küche und Keller in reicher Aus walil
Bäckerlehrling

(Sohn achtbarer Eltern)

Geſmng- verein „Hakmonie Reuden“
II man

Nachmittags ab halb 3 Uhr T

Otto Ludley 9 Sonntag, den 9. Fehbruar, von abends 7 Uhr anFtreſch- Konzert Brot, Weiß und Feinbäckerei im Krausemannschen Lokale e
Neuenhagen bei BerlinFhagen et Winter- Vergnügen

Um gütigen Zuspruch bittet E, Ottensmann Fernſ e 146. S beſtehend ausW S n 5 Gesaugsvorträgen, Konzert, Theater Si ſinniiiuiuüä nnd BallS wozu wir hierdurch herzlichſt einladen. e

eng Sewerhe-ergin men e Vor vorntana.äüte Freitag abends halb 9 her bei Ernſt Bachmann Hopſgmmlung tn SeeVersammlung g nd IIDie deutſche Bau und Siedlungs
gemeinſchaft gibt

2zinmslose Darlehen.
Ortsgruppe Kemberg

Sontttag, den 9. Februar, 20 Uhr
Monatsverfammlung

Bekanntgabe der neu herausgekommenen Prozentſätze für die Einſchätzung.

Der Zorſtaud W -Petein Germang, Meuro
veranſtaltet am Sonntag, den 9. Fe

bruar einen

S Preis- Maskenballnnd dRotta
Sonnabend, den 8. Februar

II u
großer e ver nan a Masken freien Eintritt Anfang 7 Uhr

e e e dic tita Jartaaen Raenvat n menRatskeller
GeneralVerſammlung S

Erſcheinen aller Kame-
raden erwünſcht e

Der VorſtandWaldſan Wenn
Sonntag, den 9. Februar

friſche Waffeln

Die drei beſten Damen und HerrenMasten ſowie die
originellſte Maske erhalten wertvolle Preiſe.

Anfang 7 Uhr. Demaskierung 9 Uhr
Muſik ſtellt die geſamte Kapelle Pinkert

Um gütigen Zuſpruch bittet Fritz Jahn

NINDDMYDMAMABEMCGCGCC
Hotel „Deutscher Kaiser Noch gut erhaltenes

Bad Schmiedeberg S ofa,

Für die Beweise der Teilnahme bei der Beerdigung
unserer lieben Entschlafenen, der

krau Ewille Funh
sagen wir hierdurch herzlichen Dank. Besonderen Dank
sagen wir Herrn Pfarrer Aßmus für die Trostesworte und
Herrn Kantor Pade nebst Schulkindern für den Gesang.
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Deckstation
iſt beſetzt mit

einem Belgier
und 1 ſehr ſchönen Olclenburger

Der Stationshaltev.

Bekkgeſtell mit Matratze,

Hchrank, ſowie Fahrrad

preiswert zu verkaufen

Leipziger Str. 40

WVeisse

fabrikreste
n Hemdentuchen

und Linons
besonders günstig weit unter Preis

Wilhelm Weydan?

Woche

Um guütigen Zuſpruch bittet

Sonntag, den 9. Februar, nachm.
2 Uhr

Preis-Skat
verbunden mitK. Bocbierfeſt

Feder Mitſpieler erhält ein Paar
Bockwürſte mit Kraut oder Salat.

Um gütigen Zuſpruch bittet
O. Klunker.
Gaclitz

Sonnabend und Sonntag
Bockbierfeſt
Sonntag von 7 Uhr ab

Tanz
wozu freundlichſt einladet.

A. Bormanm.

Kaffee u. Kuchen
Gebner

Kolonie Gnieſt e

Slals pariasst
täglien Von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Die trauernden Hinterbliebenen

Saoren t ein ZTaubers mee
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eh Bitterfeld. Hauptverſammlung des Staudte

tage s. Der Städtetag der Provinz Sachſen und des Frei
ſtagates Anhalt wird ſeine diesjährige Hauptverſammlung
im Mai oder Juni in Bitterfeld veränſtalten. Die Tages
ordnung ſteht bisher noch nicht feſt.

Halle. Die Millionenerbentagen. Jn Halle
ſand eine Verſammlung der Anwärter der holländiſchen
BrandtGötze-Millionenerbſchaft ſtatt. Die Delegation, die
in Amſterdam Verhandlungen mit der niederländiſchen Re
gierung geführt hatte, erſtattete Bericht über ihren Erfolg.
Sie erklärte, der Abſchluß der Abmachungen mit Holland ſei
noch in dieſem Frühjahr zu erwarten. Die Verſammlung
war von Erben aus allen Teilen Deutſchlands beſucht.

Merſeburg. Jnnenminiſteri um und Ein-
gemeindungsfragen. Am 11. Februar wird in
Merſeburg eine Kommiſſion des Jnnenminiſteriums unter
Führung des Miniſterialdirektors Dr. von Ley den ein

treffen. Die Kommiſſion wird eine Beſichtigungsreiſe durch
das Wirtſchaftsgebiet Merſeburg-Leung-Geiſel-
tal unternehmen. Dieſer Beſuch ſoll im Zuſammenhang
mit der Eingemeindungsfrage und Amgemeindungsfrage
im Merſeburger Wirtſchaftsgebiet ſtehen.

Merſeburg. Der Bahnbau Zöſchen-— Leipzig.
Der Bahnbau Zöſchen Leipzig iſt wieder einen Schritt vor
wärtsgekommen. Die Stadt Merſebung hat als erſte Rate
den Betrag von rund 21 000 Rm. an die Reichsbahn ab
geführt. Sie muß insgeſamt 124 000 R. als verzinsliche
Harlehen an die Reichsbahn geben. Man rechnet für den
Monat März mit dem erſten Spatenſtich an dem lange

verzögerten Werke.
Burg. Plötzlicher Tod. Abends beſtieg der Händ

ler Alb. Lo ren zen aus Burg in Streſow den Kleinbahn
zug, um nach Hauſe zu fahren. Er legte ſich auf eine Bank

Hes Abteils und ſchlief. Ein Mitreiſender wollte ihn an
der Station Burg Zerbſter Tor wecken. Er bekam Loren-
zen aber nicht wach und holte den Schaffner. Da ſtellte ſich
heraus, daß Lorenzen kot war.

Zörbig. Wüſtlinge zerſtören den Baum-beſt and. Von den an der Straße nach Landsberg friſch
gepflanzten Kirſchbäumen wurden die Baumkronen und
Zweige abgebrochen. Ferner wurden in verſchiedenen
Gärten junge Bäume ſchwer beſchädigt oder herausgeriſſen.
Der Magiſtrat hat für die Ermitklung der Täter eine Be
lohnung ausgeſetzt.

Siersleben. Zwiſchen Laſt zug und Wetter-
d ür. Auf dem Vitzthumſchachte verunglückte in der Früh
ſchicht der Lokomotivſführer Hermann Kirchner aus
Siersleben. Kirchner geriet zwiſchen einen im Abrollen
befindlichen Laſtzug und eine Wettertür, wobei er ſich einen
kompligierten Beckenbruch zuzog. Der Verletzte wurde ſofor
ins Knappſchaſtskrankenhaus Hettſtedt gebracht.

Egeln. ErdichteterAeberfall. Abends wurde
Oberlandjäger Rohr mit der Meldung alarmiert, daß gegen
19 Ahr der 20jährige Arbeiter G. aus Hakeborn auf der
Chauſſee Egeln Haleborn, in der Nähe der Feldſcheune
der Domäne, von drei Anbekannten überfallen ſei
Vollſtändig nackt habe er dann aber mit ſeinem Rade nach
Hauſe fahren können. Auf die Nachricht hin ging Ober
landjäger N. mit dem Landjägermeiſter Korthmann ſofort
an die Aufklärung des angeblichen Ueberfalles. Doch bald
ſtellten die Beamten die Angaben als Schwindel feſt,
und als ſie dem G., der ſtöhnend im Bett lag, energiſch zu
Leibe rückten, da gab er kleinlaut den Bluff zu. Der Grund
zu dieſem erdichteten Ueberfall war der G. hatte ſich bei
einem Schäferſtündchen in Egeln verſpätet und die Nacht-
ſchicht verſäumt. Am nun einem Donnerwetter zu Hauſe zu
entgehen, mußte der Ueberfall erdichtet werden. Noch ein
mal mußte G. den Weg zurückmachen und wenigſtens ſeine
Kleidungsſtücke, die im Chauſſeegraben verſtreut lagen, nach
Hauſe holen.

Frohſe (Elbe). Wegen Notzuchtsverbrechens
verhaftet. Der Arbeiter W. T., der im Spar und Bau
verein einen Aufſſichtsratspoſten bekleidet, wurde wegen
Notzuchtverſuchs an ſeiner eigenen Schwägerin verhaftet
und dem Gefängnis zugeführt. T. hat die Tat bereits ein
geſtanden.

Köthen. Aufgelöſte Poſtämter. Mit dem
1. April werden die Poſtämter in Gröbzig, Radegaſt und
Wulfen aufgelöſt und in Agenturen umgewandelt. Durch
dieſe Maßnahme werden zahlreiche Perſonen überflüſſig
und kommen zur Entlaſſung.

Sonnabend den 8. Februar 1980.
h

gebrannt. Morgens gegen 5 Ahr brach in der Repara
kurwerkſtatt der Firma Jung in der Jlſenburger Straße
auf noch nicht ermittelte Weiſe ein Brand aus, der eine
ſtarke Exploſion im Gefolge hatte, die das Dach des Ge
bäudes abhob und die Amgebung aus dem Schlafe weckte.
Durch die Luftzufuhr erhielt das Feuer neue Nahrung und
legte das Gebäude völlig in Aſſche. Die Feuerwehr konnte
ſich nur noch darauf beſchränken, die daneben ehe
Autogarage und eine andere Werkſtätte zu ſchützen, was ihr
auch gelang. Der Werkſtattbeſitzer, der erſt vor kurzem durch
ein vom Sturm umgedrücktes eiſernes Schiebetor ſchwer ver
letzt worden iſt, befindet ſich noch im Krankenhaus.

Hecklingen. Bau einer Ferngasleitung nach
Aſcherskeben. Zum Zwecke der Legung einer Gas
leitung vom hieſigen Ferngaswerk nach der Stadt Aſchers
leben weilte eine Sächverſtändigen- Kommiſſion in
unſerem Orte und beſichtigte das in Frage kommende Ge
lände. Es handelt ſich um eine Strecke von rund 14 Kilo
meter Dem Vernehmen nach iſt man ſich noch nicht klar
darüber, ob die Leitung durch die Burgtalſtraße gelegt
werden ſoll oder vb man ſie durch die Aſcherslebener Straße
e den ſogenannten Drellberg und durch das Langen
tal legt.

Wolfen. Exwerbsloſe ſpielen „Stadtver-
ordneter“. Als die Gemeindevertreter zu ihrer letzten
Sitzung zuſammentreten wollten, fanden ſie ihre Plätze von
Er erbsloſen beſetzt. Die Sitzung mußte vertagt
werden.

Hoym. Das fehlende Schlußlicht. Ein Ober
ſchweizer aus Reinſtedt fuhr abends nach eingetretener
Hunkelheit auf der Nächterſtedter Landſtraße mit ſeinem
Motorrad auf ein mit Langholz beladenes Fuhrwerk
zus Gatersleben. Der Fahrer wurde auf die Straße ge
ſchleudert und mit ſchweren Verletzungen bewußtlos ins
Krankenhaus gebracht. Eine auf dem Sozius mitfahrende
Frau blieb unverletzt. Der Anprall war mit ſolcher Heftig
keit erſolgt, daß das Motorrad ſpäter aus dem Holz, in das
es ſich verkeilt hatte, herausgeſägt werden mußte. Die
Schuld an dem Unfall dürfte dem Fuhrmann zuzuſchreiben
ſein, der an den weit überſtehenden Teilen ſeiner Holz
ladung kein Schlußlicht angebracht hatte.

Leipzig. Die Großmarkthalle eingeweiht.
Am Donnerstag fand die offtzielle Einweihung der Gro
markthalle ſtat!. Damit iſt ein Werk vollendet, deſſen
Geſamtkoſten 13 124 900 Mark betragen. 8970 900 Mark
entfallen davon auf die Hochbauten einſchließlich Unterkelle
rung, Bürvarbeiten, Heizung und Kühlanlagen, 4154 000
Mark auf die Herſtellung der Zufahrtsſtraßen, des offenen
Marktes und der umfangreichen Gleisanlagen. Die Kuppeln
der Großmarkthalle Leipzig ſind die größten Maſſiv-
kuppeln der Welt; ſie übertreffen an Grundrißfläche
die bisher größte Fläche, die Jahrhunderthalle in Breslau.

Dresden. Die Fremdenführer müſſen Prü-
fungen ablegen. Auf Beſchluß der Polizei und des
Stadkrates müſſen die Dresdner Fremdenführer über ihre
Kenntniſſe künftig genaueſtens geprüft werden.

Sondershauſen. Bergmann s t od. Auf der Schacht
anlage J der Gewerkſchaft Glückauf“ bei Stockhauſen geriet
der Fördermann Exrich Wüſte mann aus Bleicherode
zwiſchen zwei Wagen. Er erlitt ſchwere Quetſchungen und
ſt ar b auf dem Transport zum Krankenhaus.

Jeßnitz (Anhalt). Erwerbsloſendemonſtra
tion mit Muſikbegleitung. Ein großer Zug von
Frwerbsloſen, mit kommuniſtiſchen Plakaten verſehen, begab
ſich mit Muſik vor das Rathaus, wo ſie in Anſprachen die
Erhöhung der Anterſtützungen verlangten Dieſe Forderung
wurde von einer Abordnung dem Magiſtrat überbracht.

Dankmarshauſen. Kind verbrüht. Das 3 jährige
Töchterchen des Poſtagenten Her zig ſpielte in der Küche
und zog in einem unbewachten Augenblick einen Eimer mit
heißem Waſſer vom Tiſch. Das Kind wurde derart
vberbrüht, daß es nach wenigen Stunden ſtarb.

Kloſterlausnitz. Tapferer Knabe. Eine an
erkennenswerte Tat vollbrachte der 12jährige Heinz Plöt
ner. Durch ſein mutiges und entſchloſſenes Eingreifen
wurde ein achtjähriger Knabe, der ſich unvorſichtig auf das
Eis wagte und einbrach, gerettet.
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es Freundes Schuld und Sühne.
Original-Roman von Ludwig Berger.
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Mit dem Morgengrauen war Wilhelm in der Stadt.
Schnell wechſelte er ſeine Kleider, wuſch ſich, trank eine Taſſe
Kaffee und eilte ins Kontor, um ja nicht eine Minute zu
ſpät zu kommen. Pünktlichkeit lag ihm im Blut. Er war
darin ein Muſter für alle übrigen Angeſtellten. Ja,
was würden die nächſten Tage bringen Freitag könnte
Nachricht von Hauptmann Kämpfer da ſein. And richtig,
ſte traf ſo ſchnell wie nur möglich ein. Jn militäriſcher
Kürze teilte der wohlwollende Herr ſeinem ehemaligen
Oberjäger mit, daß der Graf gerne bereit ſei, ihm die Hilfs
jägexrſtelle zu übertragen zum 1. Januar. Das An
fangsgehalt betrug in Anbetracht der Schwierigkeiten und
Gefahren des Dienſtes mehr als Wilhelms gegenwärtiges
Salagir. Das war herrlich! Noch heute kündigte er ſeine
Stellung und ſchrieb jubelnden Herzens an die Eltern.

Das große Anglück, das die Familie Normann durch den
ſo plötzlichen Tod Ottos betroffen hatte verband ſie umſo
inniger mit den alten Hartungs. Faſt täglich war der
ehemalige Weidmann jetzt auf dem Moorhof und tat ſein
möglichſtes, den alten Freund auf andere Gedanken zu
bringen, ihn vor Schwermut zu bewahren. Von dem Opfer,
das Wilhelm und er ſelber dem Verſtorbenen gebracht,
wurde nie ein Wort erwähnt. And wenn Normann auch
darum gewußt hätte, er würde ganz außerſtande geweſen
ſein, dem wackeren Freunde die dreitauſend Mark zurück
zugeben. Saß ihm doch ſelber das Meſſer an der Kehle.
Die Tannenhoferin behändelte ihn, trotz der bei ihrem Be
ſuch damals zur Schau getragenen Liebenswürdigkeit, als
ſei er nichts anderes als ihr Antergebener. Jm Dorfe hatte
ſie es ſogar ſchon offen ausgeſprochen, daß ſie ihre Hypothek

kündigen werde und die Abſicht habe, den Moorhof mit
ihrem Beſitztum zu vereinigen. Oh, das waren gar trübe
Ausſichten Frau Normann teilte indes die Sorgen ihres
bekümmerten Gatten durchaus nicht. Sie hoffte zuverſicht

Wernigerode. Re p ar a tu rwer kſt a tt niede r e

Bürdangeſtellkken feſtzuſtellen

e

Die Arbelsmarktlage im Reich.
t

des Berlin, 6, Februar.
Der Beſchäſtigungsgrad ſank auch in der Woche vom 27.

Januar bis 1. Februar weiter ab. Die Abwärtsbewegung
ſt zwar langſamer geworden doch dürfte dies weniger dar
in begründet ſein, daß die Anſätze zur Aeberwindung der
winterkichen Arbeitsruühe an Kraft und Ausdehnung ge
wonnen hätten, als vielmehr darin, daß ſich die Zahl der
Entlaſſenen etwas verringerte So prägt ſich im Geſamt-
bild des Marktes die große Zurückhaltung der Wirtſchaft
gus, an deren ungewiſſer Entwicklung das Baugewerbe in
ſeiner unmittelbaren Abhängigkeit von der Finanzkraft der
ffentlichen Hand ganz beſonders trägt

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der ver
ſicherungsmäßigen Arbeitloſenunterſtützung bekanntlich
nicht die Geſamtlaſt der Arbeitsloſigkeit) betrug nach den
Vormeldungen der Landesämter am 29. Januar rund
2 210 900; ſie iſt in der Berichtswoche um rund 70 000 gegen
90 009 in der Vorwoche und je 140 000 in den erſten beiden
Januarwochen angewachſen.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 29. 1. bis 4. 2. 1930.

Der zahlenmäßige Beſtand der Arbeitſuchenden hat ſich in der
Geſammtzahl nur unweſentlich verändert.

Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 3968 auf 4003
Die Zahl der weibl. Axbeitſuchenden ſank von 562 auf 544
Der Zugang an männl u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 317
Der Abgang an mänul. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 300

Jnnorhalb der Berufsgruppen ſind hingegen Veränderungen
feſtzuſtellen.

In der Landwirtſchaft hat ſich infolge der günſtigen Witterung
die Zahl der Arbeitſuchenden verringert.

In der feinkeramiſchen Induſtrie erhöhte ſich die Zahl der zur
Vermittlung Vorgemerkten.

In der chemiſchen Jnduſtrie kamen die Entlaſſungen zum Still
ſtandz auf eine Beſſerung der Konjunktur beſteht Hoffnung.

Jn der Margarineherſtellung und Schökoladeninduſtrie ſind
Beſonderheiten nicht zu herichten.

In der Metällinduſtrie erhöhte ſich die Zahl der Arbeitſuchenden.
Eine größere Lederwarenfabrik brannte in ihren weſentlichen

Fabrikatiousabteilungen ab. Wohl iſt mit baldigem Wiederaufbau
zu rechnen und dürfte ein Teil der Belegſchaft bei den Aufräumungs
arbeiten Beſchäftigung finden. Der Reſt der Arbeiterſchaft aber
wird als Arbeitſuchende in Erſcheinung treten.

Eine Anzahl Holzarbeiter wurden arbeitslos.
Ebenſo erhöhte ſich die Zahl der vorgemerkten Angehörigen

des Bekleidungsgewerbes.
Eine immerhin merkbare Abnahme der Arbeitslosgeweldeten

in Baugewerbe iſt feſt zuſtellen.

Dasſelbe darf vom Verkehrsgewerbe geſagt werden.
Die Erhöhung der Zahl der Arbeitſuchenden in der Gruppe

Lohnarbeit wechſelnder Art im geringen Grade hat verſchiedene
Urſachen

Die Zahl der Maſchiniſten und Heizer, welche zur Vormerkun
éls Arbeitſuchende kamen, erhöhte ſich.
Dieſelbe Erſcheinung iſt bei den kaufmänniſchen und bei den

der Maurerpoliere.

Nenregelung der Landwirtſchaſtskammer.
Eine Erklärung des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters.

o Verlin, 6. Februar.
Jm Preußiſchen Landtag äußerte ſich bei der erſten Be

ratung des neuen Ländwirtſchaftskammergeſetzes Landwirt
ſchaftsminiſter Steiger über die von der Staatsregierung
mit dieſem Geſetz beabſichtigte Neuregelung des Landwirt
ſchaftskammerweſens.

Den weſentlichſten Unterſchied gegenüber dem bisheri
gen Zuſtand bilde die in dem neuen Geſetzentwurf vor
geſehene Vertretung der Arbeitnehmer in den Land
wirtſchaftskammern. Der Gedanke müſſe ſich durchſetzen,
daß auch der landwirtſchaftliche Arbeiter mit ſeinen

Intereſſen zur Landwirtſchaft gehöre.
Von beſonderem Wert ſei auch die Einrichtung beſonderer
Berufsausſchüſſe für die Landwirtſchaft, ebenſo die Anwei-
ſung, daß die Staatsbehörden bei wichtigen Angelegenhei-
ten die Kammer hören ſollen.

e S e
lich auf eine glückliche Löſung, indem ſie davon überzeugt
waär, daß Karl ihr Schwiegerſohn werden würde.
Heute ſprach ſie darüber einmal ganz unverhohlen mit
Gretchen. „Sag mal, Kind,“ redete ſie auf die von dieſem
Thema recht wenig erbaute Tochter ein, „was haſt du eigent
lich an deinem Vetter auszuſetzen, daß du immer ſo ſpröde
gegen ihn biſt? Er meint es doch ſo gut mit dir und mit
Uns. Wie hat er uns in unſerm Leid getröſtet! Glaubſt
du immer noch nicht daran, daß er ein aufrichtiger, grund
gütiger Menſch iſt

„Muttchen, erwiderte Gretchen ſcheu, „du weißt, daß ich
ihm nicht traue. Es kann ja ſein, ich tue ihm Anrecht.
Aber ich wäre froh, wenn er uns nicht ſo nahe wohnte.“

„Das ſind Torheiten, wie ſie mir bei einem ſonſt doch
recht klugen Mädchen ganz unverſtändlich ſind. erwiderte
die Moorhoferin gereizt. „Er iſt ein guter Menſch, eine
ſtattliche Erſcheinung und ſehr reich. Denkſt du denn
gar nicht an deine Eltern Wenn die Frau Hochfeld uns
ihre Hypothek kündigt, was dann Wir müſſen von Haus
und Hof, ſind bettelarm. Haſt du einmal darüber nach
gedacht Das alles würde vermieden, wenn du Karl
nicht verſchmähteſt.

Grete tat einen tiefen Seufzer. Ach, nur zu gut wußte
ſie, wie die Verhältniſſe lagen. Wenn Wilhelm, trotz
ſeiner Verfehlung, nicht immer noch in ihrem Herzen lebte,
ſo würde ſie den Eltern das große Opfer aus kindlicher
Liebe gebracht haben. Doch ſie liebte den Freund ihrer
Jugend und könnte niemals einen anderen lieben

Die Anterredung wurde durch des Afrikaners Erſcheinen
unterbrochen. Er befand ſich augenblicklich heute in ganz
beſonders gehobener Stimmung, denn der Zufall hatte ihm
eine Waffe in die Hand gegeben, mit der er ſeinen Neben
buhler gänzlich aus dem Felde ſchlagen zu können hoffte.

Trotz ſeiner kaum zu bändigenden Freude ſetzte er aber
die ſeit dem Todesfall übliche ernſte, bekümmerte Miene
auf und ließ ſich nicht anmerken, wie es in ſeinem Jnnern

ausſchaute. And dann, nachdem man von dieſem und jenem
geſprochen lenkte er die Unterhaltung plötzlich auf Har-
kungs und ihren Sohn Wilhelm. „Ja, nun hat er
eine Stellung, die es ihm ermöglichen wird etwas beſſer als

bisher für ſeine Eltern zu ſorgen,“ ſagte er. „Er wird in
der Waldeinſamkeit vielleicht wieder ein ſolider, tüchtiger
Menſch werden. Daß er ein ſolcher in der Stadt leider
nicht geweſen iſt, mußte ich heute rein zufällig erfahren.
Bis über die Ohren hatte er ſich nämlich in Schulden ge
ſtürzt. Dem Amtsvorſteher Dietrich in Talheide ſchuldet
er einen größeren Betrag. Der Vater hat ſeine ganzen
Erſparniſſe hergeben müſſen, um dieſe Summe aufzu
bringen. Dietrich ſelber ſprach zu niemandem über die
dunkle Angelegenheit, doch ſeine Haushälterin kam da
hinter, und nun unterhält das ganze Dorf ſich darüber.“

Anerhört!“ vermochte Frau Normann nur auszurufen,
während Gretchen ſtotterte: „Man darf nicht jeden Klatſch
glauben. Jch kann mir das einfach nicht vorſtellen.
Wilhelm iſt immer ein äußerſt ſolider Menſch geweſen.

„An der Tatſache läßt ſich indes nichts ändern. redete
Karl gelaſſen weiter. „Fragt nur Dietrich ſelber. Er ſpricht
jetzt, wo es ihm nicht mehr möglich iſt, das Geheimnis zu
hüten, ganz offen darüber, ſucht aber natürlich alles mög
lichſt harmlos hinzuſtellen. Man nimmt an, die Tannen
hoferin trage die Hauptſchuld an der Sache. Wilhelm
wollte ſich offenbar mit ihr verloben und brauchte Geld, um
nicht als ganz armer Teufel aufzutreten. Daß er vor
Ablauf ſeines Arlaubs abreiſte, tat er jedenfalls auch auf
Wunſch dieſer Perſon. Sie war doch ebenfalls verreiſt,
und iſt ſicher mit ihm irgendwo zuſammengekommen.
Doch darüber weiß man nichts beſtimmtes. Ob es
aber zu einer Verlobung kommen wird, das ſteht auf einem
anderen Blatt geſchrieben. Jch glaube noch nicht daran.

Euch gegenüber hat Wilhelm jedenfalls ſehr wenig ehr
lich gehandelt. Nun wird er in der Einſamkeit für
ſeine Verfehlungen büßen

„And er wird zu ſich ſelber zurückfinden,“ rief Gretchen
mit flammenden Augen aus. Es iſt ein unverzeihliches
Unrecht, gering von ihm zu denken. Bruder Otto kannte
ihn, wie ihn vielleicht niemand ſonſt kannte. Er ſagte mir
noch beim Abſchied es waren ſeine letzten Worte „Es
gibt keinen hochherzigeren. edleren Menſchen als Wilhelm!“

Sprechen wir alſo nicht weiter darüber!“
(Fortſ. folgt.)

Dagegen verminderte fich die Zahl



Wetſel im Regierungspräſdiun Magdeburg.

Regierungspräſtdent Pohlmann erreicht in dieſem
Jahre die Altersgrenze und wird daher ſpäteſtens am
l. Oktober aus ſeinem Amte ſcheiden. Die Frage ſeiner
Nachfolgerſchaft iſt noch nicht geklärt. Regierungspräſident
Pohlmann verwaltet die Magdeburger Regierung ſeit über
10 Jahren, da er am 6. Januar 1920 in ſein Amt eingeführt
wurde. Er war vor der Uebernahme der Geſchäfte eines
Regierungspräſidenten Oberbürgermeiſter von Kattowitz
und zugleich auch Mitglied der Nationalverſammlung. Vom
Jahre 1919 bis 1924 gehörte er als Mitglied dem Preußi-
ſchen Landtage an.

Wegen Hehlerei im Gerichtsſaal verhaftet.
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Leip

zig wird zurzeit der Berufungsprozeß gegen die berüchtig
ten Einbrecher Aibuſchütz und Genef durchgeführt. Jn
dieſem Zuſammenhang iſt, wie auch in erſter Jnſtanz, der
Kaufmann Marco witz aus Berlin vernommen worden,
der dort allerhand Geſchäfte treibt und der ſeit langem im
Verdacht ſteht, nicht nur Hehler für Diebesware zu ſein,
ſondern auch den Dieben Unterſchlupf zu gewähren. Marco
witz iſt nun unter dem Verdacht der gewerbsmäßigen Hehle
rei auf Antrag der Staatsanwaltſchaft im Gerichtsſaal ſeſt
genommen worden.

Poſtraub oder Betrug?
Eine merkwürdige Kriminglaffäre.

S Frankfurt a. M., 7. Februar
Ein ſeltſamer Kriminalfall hat ſich hier zugetragen. Der

Ingenieur Ehrhardt hatte einem ihm befreundeten Berliner
Rechtsanwalt ein Paket geſandt, deſſen Wert er mit 30 000
Mark deklariert hatte. Es ſollte eine Perlenhalskette und
wertvolle Ohrringe enthalten. Dieſe Wertgegenſtände ſollen
nun, nach der Behauptung des Jngenieurs, auf dem Trans
vort verloren gegangen ſein. Die Poſtverwaltung weigert
ſich, den Erſatzanſprüchen ſtattzugeben, und hält die ganze
Sache für ein Betrugsmanöver. Jetzt iſt gegen den Jn
genieur Anklage wegen Betruges erhoben worden.

Als das Paket in Berlin bei dem Empfänger eintraf,
war es äußerlich vollſtändig intakt. Die Siegel waren un
verletzt. Als aber die Hülle von dem Karton entfernt wurde,
ſtellte es ſich heraus, daß in den Karton ein viereckiges Loch
geſchnitten war. Die Perlenkette und die Ohrringe fehlten.
eben wertloſeren Gegenſtänden befand ſich in dem Karton
merkwürdigerweiſe ein Papierknäuel, der im weiteren Ver
auf der Angelegenheit eine entſcheidende Rolle ſpielt. Be
ſonders auffällig war, daß der leicht feſtzuſtellende Gewichts
unterſchied von 60 Gramm ganz genau mit dem Gewicht der
verſchwundenen Wertobjekte übereinſtimmte. Deshalb
tauchte der Verdacht auf, der Abſender habe ein Betruügs-
manböver vorgenommen. Die Frankfurter Kriminalpolizei
wermutet nämlich, daß der Papierknäuel mit einer leicht
verdunſtenden Flüſſigkeit gekränkt war, um die Gewichts
abnahme, die eine Beraubung der Wertſendung zwiſchen
Frankfurt und Berlin wahrſcheinlich machen ſollke, herbei-
zuführen.

Aus Nah und Fern.
Berlin. Ruheſtörungen beider Beerdigung

eines kommuniſtiſchen Landtagsabgeord
neten. Bei der Ueberführung der Leiche des kommuniſti
ſchen preußiſchen Landtagsabgeordneten Mayer kam es zu
Tumulten. Als der Leichenzug ſich vom Liebknecht Haus am
Bülowplatz in Bewegung ſette, ſammelte ſich eine große
Menſchenmenge, die die Jnternationale ſang. Als ſie der
Aufforderung der Polizei, auseinanderzugehen, nicht Folge
leiſtete, mußke ſie unter Zuhilfenahme des Gummiknüppels
zerſtreut werden.

Hamburg. Die Anruhender letzten Zeit vor
der Bürgerſchaft. Jn der Sitzung der hamburgiſchen
Bürgerſchaft kam es auf Grund einer Anfrage der Kom
muniſten zu einer lebhaften Ausſprache über die Krawalle
der letzten Woche. Ein ſozialdemokratiſcher Redner machte
dabei die aufſehenerregende Mitteilung, daß die Kommu-

niſtiſche Partei den Verwandten des bei den Kundgebungen
erſchoſſenen Lehrlings mehrere tauſend Mark für die Her
ausgabe der Leiche geboten habe, um ſie auf Koſten der
Partei beerdigen laſſen zu können. Dieſer Feſtſtellung, die
der Polizeiſenator auf Grund amtlicher Vernehmungen be
ſtätigte, wurde von den Kommuniſten unter großem Lärm
widerſprochen.

Kiel Dampfer „Emskand hinterlegt350000 Mark Schadenerſa t. Der deutſche Dampfer
„Emsland“ hatte dieſer Tage den däniſchen Dampfer „Hans

e

Maerſk“ im KafiſerWilhelmKanal bei Brunsbüttelroog ge
rammt. Die „Emsland“ hat für den angerichteten Schaden
nunmehr 17 000 engliſche Pfund, alſo rund 350 000 Mark
hinterlegt. Der däniſche Dampfer wird unter Hilfeleiſtung
von Hochſeeſchleppern von Brunsbüttelkoog nach Kiel ge
bracht werden. Er ſoll auf einer Kieler Werft Grundrepa
ratur erhalten. Der Dampfer „Emsland“ war nach Aus
beſſerung ſeiner Schäden bereits nach Oxeloeſund in See
gegangen, hatte aber unterwegs Keſſelſchaden erlitten und.
iſt infolgedeſſen nach Kiel zur Vornahme einer weiteren
Reparatur zurückgekehrt.

Remſcheid. Ein kommuniſtiſcher Agitator
verhaftet. Ein kommuniſtiſcher Redakteur aus Rem
ſcheid verſuchte auf dem Marktplatz in Wermelskirchen eine
Kundgebung der Kommuniſtiſchen Partei zu veranſtalten.

Her verheerende Dammbruch bei Staßſorth.

Wie berichtet, erfolgte ein Dammbruch des Stauſees bei
Straßforth, etwa 10 Kilometer nordöſtlich von Jaſtrow
(Kreis Flatow), wodurch ſich zirka drei Millionen Kubik-
meter Waſſer in den Küddowfluß ergoſſen und weite Län
dereien überfluteten. Der Damm brach an der Schleuſe, die
durch die Gewalt der Waſſermaſſen zur Hälfte eingeriſſen
wurde. Die Stelle des Dammbruchs und die Zementblöcke

und Eiſenträger der durchgebrochenen Schleuſe

Von den inſolge des Dammbruches herausſtrömenden Waſ
ermaſſen wurde das Dorf Flederborn völlig eingeſchloſſen.
Sogar in Schneidemühl ſtehen viele Häuſer und alle Gärten

unter Waſſer.
ma e

Die Polizei verhaftete den Redakteur. Zwei Kommuntfſten,
die den Redakteur befreien wollten, wurden ebenfalls feſt
genommen.

Plauen i. V. Schwere Zuſammenſtöße. Die
Kommuniſten und Erwerbsloſen hatten eine Verſamm
lung nach dem Altmarkt einberufen, die unter freiem Him
mel ſtattfand und zahlreich beſucht war. Es wurde beſchloſ
ſen, vor das Rathaus zu ziehen und den Einigungsverhand
lungen zwiſchen Rat und Stadtverordneten über die von den
Kommuniſten eingebrachten Erwerbsloſenanträge Nachdruck
zu verleihen. Der Zugang zum Rathaus war geſperrt. Bei
dem Vorgehen gegen die polizeiliche Kette benutzten die
Ruheſtörer Zaunlatten und warfen mit Steinen gegen die
Polizei. Die Polizei mußte vom Gummiknüppel Gebrauch
machen. Es erfolgten 13 Verhaftungen.

Rüſſiſches Wirtſchaftsrecht.
Ein Schlag gegen die ausländiſchen Konzeſſionen.

F Moskau, 7. Februar.
Die Sowjetregierung gibt bekannt, daß ſie zu ihrem Be

dauern gezwungen ſei, die öſterreichiſche Konzeſſion „Oſt“
aufzulösſen. Die Konzeſſion habe bisher ihre Verpflichtun
gen gegenüber dem ſowjetruſſiſchen Staate nicht erfüllt, und
ihre Politik entſpreche nicht mehr den Jntereſſen der Sow
ietunton.

Die ruſſiſche Regierung habe die Direktion von der Kün
digung des Konzeſſtonsvertrages verſtändigt. Bis jetzt ſeien
aber die Kündigungsforderungen von der Konzeſſion nicht
erfüllt worden. Die ruſſiſche Regierung habe gegenüber
dieſem Konzeſſionsunternehmen große Geduld beſeſſen und
verſucht, den Konflikt friedlich beizulegen.

Nachdem alle ruſſiſchen Vorſchläge abgelehnt worden
ſeien, habe die Sowjetregierung folgendes beſchloſſen: 1. die
geſamte Konzeſſion mit Maſchinen und anderen Jnduſtrie
anlagen wird ſofort von der Sowjetregierung beſchlag
nahmt. 2. die Fertigfabrikate der Konzeſſion, die Gelder
und die Rohſtoſffe werden dem Konzeſſionär koſtenlos aus
geliefert. Die Beſchlüſſe der Sowjetregierung treten ſofort
in Kraft.

Mit der Auflöſung dieſer Konzeſſton wird ein Schlag ge
gen die geſamte Konzeſſtonspolitik geführt. Von unterrichte
ter Seite wird mitgeteilt, daß die Sowjetregierung a
berechtigt geweſen ſei, die Jnduſtrieanlagen der Konzeſ
ſion zu beſchlagnahmen.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt Weizen

234--237, Roggen 157-163, Braugerſte 160--170, Futtergerſte
133--147, Hafer 123-133, Mais 163 164, Weizenmehl 28 bis
34,75, Roggenmehl 21 24,50, Weizenkleie 8—8,50, Roggenkleie
8——8,25, Viktorigerbſen 25—-31, kleine Speiſeerbſen 20—23,50,
Futtererbſen 17—18, Peluſchken 17—-19, Ackerbohnen 17,50-19,
Wicken 20—24, Lupinen, blaue 14 15, do. gelbe 17—18, Sera
della 24—29, Rapskuchen 16—16,40, Leinkuchen 20,30-—20,50,
en 6,70——6,90, Soyaſchrot 13,80 14,40, Kartoffel
flocken 13,20—-13,60.

S Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Februar. Auftrieb:
168 Rinder (davon 28 Ochſen, 54 Bullen, 78 Kühe, 8 Kalben),
652 Kälber, 130 Schafe, 1580 Schweine zuſammen 2530. Außer
dem von Fleiſchern direkt zugeführt: 2 Rinder, 37 Kälber, 108
Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Rm.:
Ochſen 1 bis 5 Bullen 1 do. 2 45-50, do. 3 und 4uhe 1 4448, do. 2 38-43, do. 3 25--37, do. 4 Färſen 1 und

2 Kälber 1 do. 2 70--77, do. 3 62-—69, do. 4 55-61, do. 5
Schafe 1 bis 5 Schweine 1 80—81, do. 2 81, do. 8 80--81,

do. 4 78- 79, do. 5 76--77, do. 6 do. 7 68--74. Beſte Maſtkälber über Notiz. Geſchäftsgang: Rinder und e e
Kälber langſam. Ueberſtand: 63 Rinder (davon 17 Ochſen,
Bullen, 21 Kühe, 2 Kalben), 41 Schafe.
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 9. Februar. (5. nach Epiphanias).

Sammlung für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde

Kemberg. JVorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt, im Anſchluß daran
kirchliche Gemeindeverſammlung in der Kirche.

Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt. Kantor Herrig.

Heute, Freitag abends 8 Ahr in der Propſtei
Bibelſtunde. Propſt Bertram.

e ees Freundes Schud und Sühne
Original- Roman von Ludwig Berger.
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Karl räuſperte ſich verlegen und vermochte ſeinen An

mut nur ſchlecht zu verbergen. Oh, dieſes Mädchen war
unberechenbar! Eine ganz andere Wirkung hatte er ſich
von ſeiner Mitteilung verſprochen

„Für mich iſt Wilhelm abgetan!“ entgegnete Frau Nor
mann mit zornblitzenden Augen. „Er hat Otto getäuſcht
wie uns alle. Auch der alte Hartung iſt nicht ehrlich
gegen uns geweſen. Ach, man erlebt die unglaublichſten
Dinge! Jch denke, unſer Haus wird der Burſche nicht
wieder betreten

Vater Normann trat ein, und man redete von anderen
Dingen. Gretchen zog ſich frühzeitig zurück.

III. Kapitel.
Das neue Jahr war angebrochen. Wilhelm Hartung

hatte ſeine bisherige Tätigkeit aufgegeben und befand ſich
auf der Reiſe nach ſeiner neuen Heimat. Zu ſpäter
Abendſtunde traf er nach beſchwerlicher Fahrt im Poſt
wagen in dem Dörflein Finkenkal ein. Mitten in ausge
dehnten Waldungen lag es verſteckt, und das alte Schloß
des Grafen Hohenforſt erhob ſich im Abenddunkel geſpen
ſtiſch aus dem Häuflein armſeliger Strohdachhäuſer wie
eine dunkle, geheimnisvolle Maſſe. Jetzt ſtand der

„Jägersmann vor ſeinem zukünftigen Herrn in deſſen ein
fachem Arbeitszimmer. Graf Hohenforſt war ein Greis
von achtzig Jahren mit ſilberweißen Haaren, einem Geſicht,
das an zerknittertes Pergamentpapier erinnerte, und zitte
rigen Händen. Nur die großen blauen Augen blitzten der
Weidmann noch friſch an.

„„Jhre Geſchichte iſt mir bekannt, lieber Hartung,“ ſprach
er in gütigem Tone, während er den jungen Recken mit
wohlgefälligen Blicken vom Scheitel bis zur Sohle muſterte.
„Das Zeugnis Jhres früheren Hauptmanns gilt mir mehr
als alle ſonſtigen Empfehlungen. Sie werden treu meine
Intereſſen vertreten, deſſen bin ich gewiß. Aber Sie dürfen

davon überzeugt ſein, daß Verſuchungen mancherlei Art an
Sie herogtreten werden. Beſonders vor den Schmugglern
warne ich Sie Jm übrigen haben Sie ſich ganz den An
ordnungen meines Oberförſters Rogallg zu fügen. Er wird
alles weitere veranlaſſen. Begeben Sie ſich nur gleich
morgen früh nach der Oberförſterei Teerofen, die Sie von
hier in einer Stunde erreichen können. Der Diener wird
Ihnen jetzt Jhr Quartier anweiſen und dafür ſorgen, daß
Sie Abendbrot bekommen.

Damit entließ ihn der Graf, und der alte Kallweit, des
Schloſſes bewährter Diener, führte Wilhelm mit würdiger
Miene in eines der altmodiſchen Erdgeſchoßzimmer. „Alſo,
Sie ſind der Neue!“ ſprach er dabei in ſalbungsvollem
Tone. „Nun, ich beneide Sie nicht um Jhre Stellung.
Wollen Sie ein ehrlicher Menſch bleiben, wie ſie es heute
ganz gewiß noch ſind, dann lauern Feinde hinter jedem
Buſch. Ach, ich könnte Jhnen Geſchichten erzählen, haar
ſträubende Geſchichten! Doch Sie werden ja ſelber ſehen,
wie die Verhältniſſe liegen.

Jn der Frühe des nächſten Tages machte der Jägers
mann ſich auf den Weg nach Teerofen. Heide und endloſe,
von düſteren Kiefernwäldern umgebene Moorflächen ver
liehen der Landſchaft etwas Schwermütiges, für den Frem
den gewiß nichs Anziehendes. Doch der junge Weidmann
fühlte ſich heimiſch in dieſem Gebiet; er wußte auch dem
öden Gelände ſeine Reize abzugewinnen. Teerofen war
ein armſeliges Dörflein, ganz wie die benachbarten auf
ruſſiſchem Gebiet: Elende, ſtrohgedeckte Lehinhütten zu
beiden Seiten der ſchmutzigen Straße, verwahrloſte Kinder
in Lumpen, hier und da ein heruntergekommenes Weib
vom Ausſehen einer Zigeunerin, Männer mit mürriſchen
Geſichtern vor der Schenke. Der Alte dort mit dem blau
roten Trinkergeſicht und den ſtechenden, an die des Afri
kaners erinnernden Augen möchte der Wirt vom „Goldenen
Hirſch ſein. An den trat Wilhelm nun heran und fragte
nach dem zur Oberförſterei führenden Wege. Da nahm
der Geſichtsausdruck des Mannes etwas gar Verſchmitztes
an. Er verbeugte ſich und ſprach mit krähender Stimme:
„Ah, der neue Herr Hilfsförſter. Freut mich, freut mich!
Bitte, treten Sie nur näher, mein Herr, damit wir gleich

bekannt werden. „Ich habe keine Zeit,“ lehnte der Jäger
kühl ab. „Wollen Sie mir, bitte, ſagen, welche Richtung
ich einſchlagen muß.“

„Ah bah,“ lautete die Erwiderung, „Sie wollen ſich doch
gewiß dem Oberförſter Rogalla vorſtellen. Da brauchen
Sie ſich nicht erſt ins Jagdſchloß zu bemühen, ſondern nur
in meine güte Stube einzutreten. Dort treffen Sie Jhren
Vorgeſetzten nämlich gerade in beſter Laune an. Alſo,
bitte ſehr!“

Zu ſo früher Stunde ſaß der Herr Oberförſter ſchon im
Wirtshaus? Seltſam!

Wilhelm folgte dem Wirt Michalek mit Widerwillen
in das baufällige, unſaubere Haus. Ein widerlicher Geruch
nach naſſen Schafpelzen, Fuſel und ſchlechtem Täbak ſchlug
ihm entgegen. Man ſchritt durch ein niedriges, geräu
miges Zimmer, das einer Räuberherberge nicht unähnlich
ſah, und betrat dann ein etwas freundlicheres Stübchen,
das für die Honoratioren beſtimmt war. Da lernte der
Hilfsjäger denn in der Tat ſeinen Oberförſter kennen.
Dieſer, ein mittelgroßer, ſehr korpulenter Herr mit feiſtem
Burgundergeſicht, leuchtender Kupfernaſe und kleinen,
ſchwimmenden Augen, ſaß, die in hohen Jagdſtiefeln
ſteckenden Beine weit ausgeſtreckt und die Hände über dem
Schmerbauch gefaltet, ſo recht wie ein Menſch, der nichts
mehr liebt als Behaglichkeit und einen guten Tropfen, in
der Sofagecke. Zwei andere Herren leiſteten ihm Geſell
ſchaft. Daß alle drei zu dieſer frühen Vormittagsſtunde
bereits eine gehörige Zeche gemacht hatten, verrieten ihre
roten Köpfe und verſchiedene leere Weinflaſchen, die vor
ihnen auf dem Tiſche ſtanden. Wilhelm trat mit höflicher
Verbeugung näher, entſchuldigte ſich, daß er ſtöre, und
nannte ſeinen Namen. Eine AUnmutsfalte erſchien auf
Herrn Rogallas flacher Stirn und heiſer lallte er:

„Jſt ſchön Sie Sie hätten mich aber lieber auf
der Oberförſterei erwarten ſollen, denn hier hier bin
ich eigentlich r niemanden zu ſprechen. Na, einerlei!
Sie wohnen bei dem Förſter Krieger im Forſthaus Eſchen
grund. Tun Sie Jhre Schuldigkeit und Sie werden in

(Fortſ. folgt.)
mir einen gütigen Vorgeſetzten haben.
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Ein ſelbſtgehautes Gluckenhüuschen.

Von Erich Selbmann. (Mit 2 Abbildungen.)
Für die Aufzucht und das richtige Gedeihen

der Kücken iſt es nicht unwichtig, wie dieſe
untergebracht werden. Mit den erwachſenen
Hühnern wird man ſie ſchon deshalb nicht zu
ſammenbringen, weil dann Zänkereien entſtehen

wie die Abbildung 1 zeigt, abgeſchrägt und an
den beiden Schmalſeiten mit aufgenagelten
Brettern verſehen, damit der Halt erhöht wird.
Die obere Offnung wird einfach durch ein
Frühbeetfenſter abgeſchloſſen, das an der einen
Seite auch wieder mit Scharnieren befeſtigt ſein
kann, während an der anderen Seite ein Griff
zum Anfaſſen angebracht werden muß. Eine
verſchließbare Klappe verbindet den Scharraum
mit dem Laufraume, in welchem das Kückenheim
Aufſtellung finden ſoll. Wenn es irgend zu
machen iſt, ſo ſollte auch den Kücken ein genügend

großes Stück Weide zur
Verfügung geſtellt wer
den, wo ſie, natürlich
getrennt von den übrigen
Hühnern, frei umher

laufen können. Bei ſchlech
tem Wetter aber, und
ganz beſonders bei Re

Abbildung 1. Ein ſelbſtgebautes Gluckenhäuschen.

und das für die Kücken beſtimmte Futter von
den Hühnern weggefreſſen wird. Es muß alſo
ein beſonderer Raum vorhanden ſein, wo die
Glucke mit ihren Kleinen ſchlafen kann, in dem
ſie aber auch genügend Bewegungsfreiheit bei
ſchlechtem Wetter, alſo einen richtigen Scharraum
hat. Gerade dieſer wird meiſtens vergeſſen.

Der praktiſche Geflügelhalter baſtelt ſich ſein
Gluckenhäuschen ſelbſt. Die Abbildung 1 zeigt
die Anſicht desſelben, während die Abbildung 2
den Grundriß darſtellt. Dieſes ſelbſtgebaute
Gluckenhäuschen beſteht aus zwei Teilen: dem
eigentlichen Stall und dem ſich an dieſen an
ſchließenden Scharraum, der durch ein großes
Fenſter, etwa ein Frühbeetfenſter, genügend Licht
und Sonne erhält. Beide Teile ſind abgeſchrägt,
daß das Regenwaſſer gut abfließen kann. Durch
einfache Haken werden die Teile zuſammen
gehängt und können leicht transportiert und an
einem anderen Platze aufgeſtellt werden.

Der eigentliche Stall, der eine Größe von
100*50 cm haben ſoll, wird aus einfachen
Brettern, die natürlich dicht ſchließen müſſen,
zuſammengebaut. Eventuell kann man ihn
überhaupt mit Dachpappe umkleiden. Unten
wird ein Boden eingelaſſen, welcher ſchließlich
mit Streu oder einer Schicht Torfmull verſehen
wird, während das Dach ein Brett bildet, welches
an allen Seiten das Häuschen etwas überragen
muß. Dieſes Dach wird mit Scharnieren an
der niedrigen Längswand angeſchraubt, damit
das Innere des Stalles leicht gereinigt werden
kann. In die Schmalſeiten werden Löcher ge
ſchnitten und mit Drahtgeflecht hinterlegt, daß
ſtets friſche Luft in dem Schlafraum herrſcht.
Außerdem wird durch eine ſchmale Leiſte ein
Teil abgetrennt (ſiehe Abb. 2), damit das Neſt
errichtet werden kann. Eine einfache Offnung
ſchafft die Verbindung zu dem Scharratim, der
ohne Boden gedacht iſt und nur aus einer ein
fachen Rahmenverbindung beſteht. Dieſe iſt,

e gen, wird die Hlappe
des Scharraumes ge
ſchloſſen und die Glucke
muß mit ihren Jungen

in dieſem Raume Aufenthalt nehmen. Durch
öfteres Lüften wird man natürlich ſtets für
friſche Luft ſorgen. Durch Unterlegen eines
Stück Holzes kann das große Fenſter überhaupt
ſo geſtellt werden, daß ſtets etwas friſche Luft
in den Scharraum kommen kann.

Eine kurze Ueberſicht über die
hauptſächlichſten Milchfehler.
Wenn man über Milchfehler ſchreiben will,

ſo geſchieht dies mehr für den, der die Milch
gewinnt, als für den Städter, der die Milch
verzehrt. Mancher wird ſich zunächſt fragen:
„Was ſind Milchfehler?“ und gar mancher wird
ſich Milchfälſchungen darunter vorſtellen. Ich
ſagte aber ſchon, daß dieſe Abhandlung mehr
für den Erzeuger beſtimmt iſt als für den
Städter, daß es ſich alſo um Veränderungen
der Milch handelt, um Abweichungen von dem
normalen Zuſtand, die nicht erſt mit Hilfe von
Waſſereimern oder Rahmentnahme zuſtande ge
kommen ſind.

Als Milchfehler bezeichnet man alle ab
normalen Erſcheinungen der Milch, die bereits
beim Melken oder kürzere oder längere Zeit
nach demſelben auftreten und die die Milch
entweder zum menſchlichen Genuß mehr oder
weniger untauglich machen oder ſie auch zur
Verarbeitung auf Milchprodukte irgendwelcher
Art ungeeignet erſcheinen laſſen.

Die Mehrzahl der Milchfehler werden
durch Mikroorganismen hervoörgerufen,
jedoch kommen ſeit der Verdrängung des Satten
verfahrens durch die alles verändernde Zentri
fugenentrahmung, die durch Bakterien bedingten
farbigen Veränderungen der Milch, wie ſie
nachſtehend folgen, nur noch ſelten vor.

Betrachten wir zunächſt einmal die letzteren,
einmal des Jntereſſes, dann aber auch der
Vollſtändigkeit halber.

1950

Auf der Oberfläche der im friſchen Zuſtande
von der normalen nicht zu unterſcheidenden
Milch zeigen ſich nach Verlauf von etwa
24 Stunden blaue Flecken, die ſich allmählich
immer mehr ausbreiten und bald die ganze
Oberfläche der Milch bedecken. Eine derartige
Blaufärbung wird durch den Bacillus chanogenes
bewirkt. Giftige Eigenſchaften beſitzt die ſo
veränderte Milch aber nicht.

Ein auch heute noch vielfach beobachteter
Milchfehler, der gar oft dem Uneingeweihten
großen Schrecken einjagen kann, iſt die rot ge
färbte Milch. Es gibt dafür drei Urſachen.

Wenn die Milch ſchon beim Melken durch
die ganze Milch hindurch gleichmäßig rot ge
färbt iſt, ſo liegt die Urſache in der Verab
reichung eines ſpezifiſchen roten Farbſtoff ent
haltenden Futtermitkels, wie wir es zum
Beiſpiel im Krapp (lat. Rubia tinctorum) vor
uns haben.

Iſt die Milch bereits beim Melken ſtreifig rot
gefärbt, ſo iſt ein ſtarker Verdacht auf Blutbei
mengung vorhanden, die durch mechaniſche
Einwirkung auf das Euter, wie zum Beiſpiel

Scharen

Abbildung 2. Grundriß des Gluckenhünschens.

Schlagen, Stoßen, Treten oder Quetſchung, hervor
gerufen ſein kann. Beim Stehenlaſſen der
Milch kann und wird ſich dann meiſtens ein
roter Bodenſatz aus roten Blutkörperchen bilden.
Wenn dieſe Erſcheinung länger bei beſtimmten
Tieren andauert, ſo iſt jedenfalls eine Gefahr
für die Tiere vorhänden, und es iſt ratſam,
fachmänniſches tierärztliches Urteil einzuholen,
das ſich ja von Fall zu Fall verändern kann,
und es daher zu weit führen würde, es an

dieſer Stelle eingehend zu behandeln.
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Tritt die Rotfärbung erſt einige Zeit nach
dent Melken auf, ſo liegt die Urſache in
Bakterienarbeit, ſei es, weil die Milch das
Bakterium lactis erythrogenos, das Bakterium
lactorubefaciens oder andere ſpeziſiſch wirkende
Keime enthält.

Eine Gelb färbung der Milch wird gleich
falls zumeiſt durch Bakterien hervorgerufen,
und zwar iſt es zur Hauptſache der Bacillus
synrantus. Ich ſelbſt hatte Gelegenheit, noch
in einer Kaſeinlöſung dieſe Erſcheinung genau
zu beobachten.

Die ſchleimige oder fadenziehende
Milch wird ebenfalls durch die Lebenstätigkeit
verſchiedener Bakterien hervorgerufen, die die
ſchleimige Beſchaffenheit der Milch durch die
Zerſetzung des Milchzuckers oder der Eiweiß
ſtoffe veranlaſſen. Jſt die Milch ſchon beim
Melken ſchleimig oder fadenziehend, ſo liegen
infektiöſe, durch die gleichen Bakterien bewirkte
Euterentzündungen vor. Die lange Wei
war lange Zeit ein großes Geheimnis, einerſeits
als Käſeferment in Holland, andererſeits als
beſondere Milchart im Norden Europas, bis es
der intenſiven Forſchung gelang, ſie auf bakte

rielle Urſache zurückzuführen.
Oft ſchmeckt die Milch bitter. Dieſer Fehler

iſt gleichfalls auf Bakterienarbeit zurück
zuführen. Selbſt gekochte oder paſteuriſierte
Milch kann einen bikteren Geſchmack annehmen,
wenn ſie längere Zeit warm geſtanden hat.
Als Urſache ſind in dieſem Fall einige das
Paſteuriſieren überdauernde ſporenbildende
Bakterien anzuſehen, die durch die Lebens
tätigkeit den Käſeſtoff zu bitteren Peptonen zer
ſetzen. Auch kann die Milch altmelkender
Kühe einen bitteren Geſchmack zeigen; ſie
bildet dann im Gemiſch mit der Milch der
anderen Kühe eine ſehr ſtark gefürchtete Gefahr
in der Käſerei.

Als Urſache der ſandigen Milch iſt wohl
die Bildung kleiner ſandiger Ausſcheidungen,
Kriſtallen von phosphorſaurem Kalk,
im Euter anzuſehen, die ſich oft bei der Euter
entzündung oder durch Verabreichung recht
kalkhaltigen Futters oder kalkreichen Trinkwaſſers
im Euter bilden und ausgemolken werden.

Zeigt eine Milch beim Aufbewahren unter
gewöhnlichen Umſtänden oder bei der Milch
gärprüfung ungewöhnliche, von mehr oder
weniger heftiger Gasbildung begleitete Zer
ſetzungserſcheinungen, ſo bezeichnet man dieſe
Milch als gärende Milch.

Die Urſachen dieſes Fehlers können eben
falls in infektiöſen Eutererkrankungen
liegen. Zumeiſt aber werden ſie durch von
außen hineingelangende Bakterien und Hefen
hervorgerufen. Zur Hauptſache macht ſich dieſer
Fehler erſt bei ſolchen Wärmegraden bemerkbar,
wie ſie in der Käſerei zur Anwendung kommen.
Eine mit dieſem Fehler behaftete Milch iſt da
her auch für die Käſerei vollkommen untanglich,
zumal ein Paſteuriſieren der Milch für die
Käſebereitung noch bis heute nicht in geeigneter
Form gefunden iſt. Oft kann ein ſolcher Milch
fehler durch Zuſatz von Salpeter behoben
werden, jedoch nützt auch dieſes Mittel nichts,
wenn die Käſeblähungen durch Hefen hervor
gerufen werden.

Alle dieſe Milchfehler und insbeſondere die
letzteren können bisweilen die Milch von ganzen
Beſtänden minderwertig oder kaum verwertbar
machen, da ſie auf bakteriologiſcher Grund
lage beruhen und es ja in der Praxis oft
recht ſchwer iſt, gegen eine ſolche Plage mit Er
folg zu kämpfen.

Ein weiterer Fehler iſt der der ſchwer
butternden Milch. Dieſe iſt entweder auf
zureichliche Kartoffelſchalenfütterung zurückzu
führen, vder auf Einwirkungen von Kleinlebe
weſen, die peptoniſierend das Eiweiß zerſetzen.

Es gibt daneben auch eine ganze Reihe von
weiteren Milchfehlern, die aber zumeiſt durch
die Fütterung bedingt ſind und daher allgemein
bekannt ſein dürften. Jch verweiſe dabei nur
auf den Rübengeſchmack der Milch, auf die
Veränderung des Geſchmacks bei unſachgemäßer
Fütterung von Trebern aus den Brennereien
und ähnlichen Fällen. Auch iſt es möglich, daß
durch die Behandlung der Tiere entweder
äußerlich oder innerlich mit beſtimmten Arznei
ſtoffen dieſe entweder durch den Tierkörper in
die Milch zum Teil eindringen, oder aber auch
durch deren Geruch die Qualität der Milch be
einfluſſen können.

In dieſer kurzen Zuſammenſtellung iſt es
natürlich nicht möglich, alle die vielen Einzel
fälle zu berückſichtigen, die ſich zumeiſt als eine
Kombination von Fehlern herausſtellen. Aber
es genügt, darauf hinzuweiſen, daß die Land
wirtſchaftskammer einer jeden Provinz gern zu
Beratungen bei Milchfehlern zur Verfügung
ſteht, oder aber auch über die zuſtändige Fach
zeitung eine fachmänniſche Beratung eingeholt

werden kann. r.
Der Roſenroſt“).

Von Regierungsrat Pr. Laubert. (Mit 2 Abbildungen.)
Dieſe Krankheit tritt in verſchiedenen Formen

auf. Jm Frühſahr, ſchon bald nach dem Aus
treiben und vor Beginn der Blüte, vereinzelt auch
noch ſpäter, brechen aus den jungen Trieben, Blatt
ſtielen, Blattrippen und Blütenknoſpen längliche
oder rundliche, leuchtend orangerote, ſtaubige Pilz
wärzchen hervor. Die erkrankten Teile ſind oft
mehr oder weniger verkrümmt. Meiſt ſind nur
ganz vereinzelte Triebe befallen, namentlich an
den unteren Zweigen. Zuweilen brechen derartige
gelbrote Polſter guch aus dem vorjährigen oder
noch älteren Holz hervor, ſo beſonders an den
Stämmen und Wildlingen. Dieſe können dadurch
auf das ſchwerſte geſchädigt werden. Viel ver
breiteter iſt im Sommer das Auftreten zahlloſer,
ſtecknadelkopfgroßer, ſtaubiger Pilzpuſteln auf der
Unterfeite der Blätter. Die zuerſt gebildeten ſind
von roſtgelber, die ſpäter gebildeten von ſchwarzer

Abbildung 1. Roſenroſt (Blattvorderſeite).

Farbe. Mit dieſen Puſteln im Zuſammenhang
entſtehen auf den Blattoberſeiten ebenſo zahlreiche
kleine undeutliche, gelbliche oder rötliche Fleckchen
und Verfärbungen.
unterſeiten oft wie mit Ruß bedeckt. Der Schaden
beſteht nicht nur in der ſtarken Verunzierung
der Blätter, ſondern dieſe fallen bei ſtärkerem
Roſtbefall auch vorzeitig ab. Die Anfälligkeit der
verſchiedenen Roſen iſt ziemlich verſchieden. Leider
werden gerade viele der guten, alten, roten Remon
tantroſen am ärgſten heimgeſucht was dazu bei
getragen hat, daß viele ganz als der Mode ge
kommen ſind. Die Teehybriden ſind zwar zum

Auszug aus dem Sonderdruck Die fünf wichtigſten
Krankheiten der Roſen und ihre Bekämpfung der
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft
in Berlin-Dahlem.

Zuletzt erſcheinen die Blatt

Teil auch mehr oder weniger anfällig, die meiſten
aber ziemlich widerſtandsfähig. Die Polyantha
und Kletterroſen ſind, ſoweit bekannt, durchweg
recht widerſtandsfähig (Abb. 4 und 5).

Urſache Die beſchriebenen Krankheitserſchei-
nungen werden durch den Roſenroſt Phragmidium
subcorticium (Phr. disciflorum) hervorgebracht,
der in verſchiedenen biologiſchen Raſſen nur auf
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Abbildung 2. Roſeurvſt (Blattrückſeltey.

Roſen ſchmarotzt. Die größeren, vrangeroten
Sporenpolſter, die als Frühſahrsgeneration, in
abnehmbarer Menge aber auch noch im Sommer
vorkommen, werden als Acidien oder Caeoma
bezeichnet. Jhr Myzel kann in den Zweigen
perennieren und im nächſten Frühjahr neue
Acidien entwickeln. Die Acidioſporen vefallen die
Blätter und erzeugen bereits nach zehn bis vier
zehn Tagen auf ihrer Unterſeite manchmal zunächſt
wieder Acidien, meiſt aber gleich kleinere, hell
gelbe Sporenpolſter, die ſog. Uredo- oder Sommer
form. Die Uredoſporen verbreiten den Schädling
im Sommer raſch mehr und mehr. Vom Hoch
ſommer an gelangen auf den Blattunterſeiten in
zunehmender Menge als ſchwarze Häuſchen die
ſehr charakteriſtiſchen ſchwarzbrannen Teleuto
oder Winterfporen zur Entwicklung. Dieſe über
wintern und erzeugen im nächſten Frühjahr die
Krankheit von neuem. Die Witterungsverhältniſſe,
der Ernährungszuſtand der Roſen und anderes
ſind auf die Stärke der Erkrankung nicht ohne
Einfluß. Dauernde Trockenheit im Frühſommer
wirkt roſthemmend. Außer dem gewöhnlichen
Roſenroſt kommen an manchen Rofenarten noch
andere nahe verwandte Roſtpilze vor, die ſehr
ähnliche Schädigungen hervorrufen. Häufig findet
man an den Roſtpuſteln die kleinen roten Maden
einer Gallmücke, Mycodiplosis, die die Roſt
ſporen freſſen.

Bekämpfung Der Roſenroſt läßt ſich ſchwer
bekämpfen. Sorge für allgemeine beſte Pflege,
zuſagende Lage und Bodenbeſchaffenheit, Kalken

und Auflockern des Bodens ſind veſonders wichtig
Als nützlich hat ſich die Berabfolgung von ge
eigneten Fungiziden im Spätherbſt und im Fruh
jahr vor dem Auftreten erwieſen (Eintauchen,
Anſtreichen bzw. Beſpritzen der Kronen und
Stämme mit Schwefelkalkbrühe, Kupferkalkbrühe,
Kupferſodabrühe, Schwefelkaliümbrühe. Bei dem
primären Roſtausbruch am alten Holz und den
jungen Trieben im Frühjahr ſind die erkrankten
Teile abzuſchneiden und zu vernichten oder z. B.
an Stämmen, wo dies nicht ausführbar iſt,

wenigſtens an den ſchadhaften Stellen mit einem
geeigneten Mittel zu beſtreichen. Jn der Praxis
iſt hierzu mehrfach auch Obſtbaumkarbolineum
verwendet worden, jedoch iſt darauf hinzuweiſen,

daß dabei wegen ſeiner ſchwankenden Zuſammen
ſetzung Borſicht geboten iſt. Auch wiederholte Be
ſpritzungen mit genügend verdünnten Fungiziden,
z. B. einprozentiger Kupferſodabrühe während des
Sommers, nötigenfalls alle vierzehn Tage, werden
empfohlen. Endlich wird das Sammeln und Ber
nichten des abgefallenen Roſenlaubes angeraten
Beachtung verdient die Anfälligkeit der verſchiede
nen Roſenarten. Eine ausſchließliche oder vor
zugsweife Verwendung beſonders vroſtanfälliger
Sorten iſt zu vermeiden.
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Neues aus Stall und Hof.
Hie Vorbereitung des Rindviehs auf den

Weidegang. Schon einmal iſt an dieſer Stelle
darauf hingewieſen worden, daß es nicht gut
dut, wenn der Landwirt ſein Vieh im Frühjahr
plötzlich auf die Sommerweide bringt. Auch
das Vieh muß an den Uebergang vom Stall
zur Weide gewöhnt werden, vor allem ſoll
ſich das Zuchtvieh in guter Körperbeſchaffen
heit befinden und vor dem Weidegang eine
zweckmäßige Ernährung durch voluminöſe Rauh
und Saftfutter erhalten haben. Kraftfutter wird
zweckmäßig drei bis vier Wochen vor dem Aus
trieb dem Jungvieh entzogen. Die Stall
temperatur darf niemals ſo weit anſteigen, daß
das Vieh ſeinen dichten Winterhaarpelz ver
liert. Rechtzeitig ſoll auch ſchon im Stall die
Klauenpflege einſetzen. Jn den erſten Tagen
wird überhaupt nür bei gutem Wetter aus
getrieben, und zwar die zweijährigen Rinder
zuerſt, danach die Milchkühe. Jetzt, zur Winter
zeit, achte daher der Landwirt ſchon auf die
vorſtehend gegebenen Ratſchläge, er kann dann
im Frühjahr mit unter den erſten ſein, die
ihr Vieh rechtzeitig auf die Weide treiben,
denn bekanntlich iſt die Qualität des Weide
futters im erſten Wachstumſtadium, alſo im
Frühjahr, am höchſten R.Bei der Kartoffelmaſt der Schweine iſt zu
beachten: Das wachſende Schwein braucht Ei
weiß. Kartoffeln ſind aber eiweißarm. Deshalb
bekommt ein Maſtſchwein, ob es 20 der
100 kg wiegt, täglich 300 8 Eiweißbeifutter,
700 g Getreideſchrot und gedämpfte Kartoffeln,
ſo viel es freſſen will. Dr. Ltg.

Nur reichliche und richtige Ernährung macht
auch in der Schafzucht ſich bezahlt, und zwar
in allererſter Linie bei deren gewinnbringend
ſtem Zweige, der Lämmermaſt. Ein Durch
hungern hat ſich hier noch niemals als gewinn
bringend erwieſen. Gutes, ſelbſtgewonnenes
Futter gehört zu einer vationellen Ernährung
und ausreichender Zukauf von Kraftfutter oben
drein. Gewiß, das koſtet Geld, das heute ſo
knapp iſt, aber trotz alledem macht dieſe Aus
gabe ſich bezahlt. Man möge die Tatſache
ſich vor Augen halten, daß die Gewichts
zunahme bei wachſenden Lämmern dreimal
ſchneller erfolgt als bei Kälbern. Kein ein
ziges landwirtſchaftliches Haustier verwertet
ſein Futter ſo hoch als ein junges Maſtlamm.
Futterrezepte laſſen ſich auch hier nicht auf
ſtellen, denn ſie richten ſich nach dem wirtſchafts
eigenen Jutter, nach Menge und Güte und
der Zukaufsmöglichkeit von Kraftfutter. Dabei
läßt ſich durch Schaſe ſo manches Futter vor
züglich verwerten, wie das von den Wegen,
Triften und Rainen, das ſonſt einfach verloren
ging. Jn früheren Zeiten brachte man ſechs
bis neun Monate alte Maſtlämmer auf 40 Kg
Lebendgewicht. Jetzt kann das ſchon bei täg
lich viermaliger Jütterung und einer Kraft
futterzulage von 50 kg in vier Monaten er
reicht werden, wenn die Futterration richtig
aufgeſtellt iſt und Tiere vorhanden ſind, die
dieſes Jutter gut verwerten. Notwendig iſt
bei dieſer intenſiven Jütterung eine möglichſt
genaue Beobachtung jedes einzelnen Tieres, um
Verdauungsſtörungen fernzuhalten und um
ſchnell das Ziel zu erreichen, wobei dann auch
ein Fleiſch von hervorragender Güte gewonnen
wird, Muskeln, die gleichmäßig im Jnnern
mit Fett durchſetzt ſind. Jn dieſer Weiſe wird
der Maſtlämmerbetrieb zum einträglichſten
Zweig der ganzen Schafhaltung und wohl der ge
ſamten Viehhaltung überhaupt. Und das be
ſonders dann, wenn die Lammzeit ſo gelegt
iſt, daß die Maſtlämmer zum günſtigſten Ver
kaufspreis auf den Markt gebracht werden
können. Das wird meiſtens im Frühjahr und
im Herbſt der Jall ſein. Weiterhin iſt an
zuraten, die Maſtlämmer zwar zu Beginn der
Maſt zu ſcheren, weil ſie dann beſſer freſſen
und ſchneller zunehmen, dann aber auch die
Wolle wachſen zu laſſen und ſie ſomit un
geſchoren zu verkaufen. Solche Tiere bevor
zugt der Käufer, weil er aus dem unge
ſchorenen JFell noch einen Sondergewinn er
zielt. Zum Schluß mag noch erwähnt ſein, daß
von allen Fleiſcharten das Schaffleiſch ent
ſchieden das geſündeſte und bekömmlichſte iſt.

Es enthält auch die meiſten Vikamine. Eng
land ernährt ſeine ganze Jugend mit Schaf
fleiſch, verweigert ihr aber die übrigen Fleiſch
arten. Es ſollte auch bei uns weit mehr Schaf
fleiſch als bisher verzehrt werden. Fleiſch von
einem Maſtlamm iſt eine Delikateſſe, der ſo
leicht keine andere gleichkommt. W.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Eine rechte und wichtige Winterarbeit für
den Landwirt iſt die Anfertigung von Klee
weutern, auch Kleeböcken genannt, jenen 2 m
hohen Geſtellen, die zum Aufreutern des Klees
dienen. Niemand kann wiſſen, wie im kom
menden Jahre das Wetter in der Kleeheuernte
wird. Ohne Verwendung der Kleereuter iſt aber
die Kleeernte ſtets mit großen Verluſten ver
bunden, denn bei trockenem Wetter bröckeln
zu viel der feinſten und wertvollſten Blätter
ab, wodurch viel wertvolles Eiweiß verloren
geht, und bei regneriſchem Wetter verdirbt der
Klee oft vollſtändig. Erſt die Verwendung der
Kleereuter verringert den Nährſtoffverluſt und
ſchützt vor dem Verfaulen des Klees. Dazu ver
mindert das Aufreutern, auch bei unſicherem
Wetter, die teure Handarbeit bei der Kleeernte.
Denn wenn nach einem eintägigen Abwelken der
Klee auf dem Reuter hängt, iſt er geborgen, um
ſpäter bei paſſender Gelegenheit eingefahren
zu werden. Ein gut bepackter Reuter trägt
etwa 2 bis 3 Zentner Heu oder 5 bis 8 Zentner
Grünfutter. Auf 2500 Quadratmeter braucht
man ſomit 8 bis 10 Reuter. Bei der Selbſt
anfertigung werden recht kräftige Bohnenſtangen
geſchält und auf 2 m Länge zugeſchnitten. Die
zu Trägern beſtimmten Stangen werden oben
zugeſpitzt und etwa 6 em unterhalb der Spitze
durchbohrt und mit einem 5 mm ſtarken Draht
miteinander verbunden, wobei hinreichend Spiel
raum bleiben muß, der ein glattes Aufſtellen
und Wiederzuſammenlegen ermöglicht. 70 em
oberhalb des unteren Endes werden die Stangen
mittels eines Löffelbohrers durchbohrt zur Auf
nahme der aus Draht oder Rundeiſen an
gefertigten Ringe, die zur Aufnahme der 2 m
langen Querſtangen dienen. Das erforderliche
Stangenholz läßt ſich zu dieſer Zeit leicht be
ſchaffen, und Zeit zur Anfertigung iſt jetzt auch
vorhanden. Darum auf friſch an die Arbeit und
die Anfertigung der Kleereuter, die dann im
Sommer Arbeit und den Zukauf von Kraft
futtermitteln erſpart und infolge des wert
volleren Kleeheues den Milchertrag anſteigen
laſſen, der immer noch etwas Geld täglich in
die Wirtſchaft bringt. Ws.

Kompoſt iſt namentlich für Gärten und Wieſen
ein ſehr wertvolles Bodenverbeſſerungsmittel neben
oder mit Stallmiſt. Oft kann er aber leider eine
Brutſtätte für tieriſche Schädlinge und ein An
ſteckungsherd für alle möglichen Krankheiten
unſerer Kulturpflanzen werden. Dieſe große Ge
fahr kann man verhindern, wenn man bei der
Kompoſtierung Lagen von Branntkalk oder Kalk
aſche dazu gibt und vor dem Winter den Kompoſt
haufen tüchtig mechaniſch durcharbeitet. Da der
Kalk außerdem die Zerſetzungsvorgänge im Boden
ſehr günſtig beeinflußt, ſo kann man ausgiebig da

von zuſetzen. A.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Saure Aepfel ſtatt Eſſig. An ſehr ſchattiger

Stelle ſteht in meinem Garten eine Baumanns
Reinette, deren Früchte infolge ihrer ſtarken
Säure nicht angenehm zum unmittelbaren Ver
zehr ſind. Sie finden deshalb als Eſſigerſatz
in folgender Weiſe Verwendung: Zu Speiſen,
die, wie ſaurer Hering, Rotkohl, einen Eſſig
zuſatz erfordern, werden die Aepfel gerieben
und dann zugeſetzt. Die Speiſe erhält dadurch
eine weit angenehmere und mildere Säure
als durch den Eſſigzuſatz. Sie iſt dadurch auch
weit bekömmlicher und für die Geſundheit
zuträglicher geworden. Dr. Ws.

Hammel Curry. Jn 125 9 zerlaſſener Butter
ſchwitzt man ſechs ganz fein gewiegte Zwiebeln
mit 30 9 Currypulver, einem Teelöffel voll Salz
und einem Eßlöffel Mehl einige Minuten und
kocht die Miſchung dann mit Liter Sahne auf,
bis die Zwiebeln völlig weich ſind. Inzwiſchen

brät man J Ka ausgebeinkes, in zierliche Stücke
zerlegtes Hammelfleiſch auf beiden Seiten hell
braun, nimmt es aus der Butter, legt es in eine
ſaubere Kaſſerolle, übergießt es mit der Curry
tunke und läßt es gut zugedeckt darin dämpfen, bis
es mürbe iſt. Man richtet dieſes HammelCurry
in einem Reisrand an. Frau A. in L.

Lammragout. Gericht für ſechs Perſonen.
Zubereitungsdauer eineinhalb bis zwei Stunden.
Dazu nimmt man vorteilhaft das Vordere
viertel vom Lamm, wäſcht es gehörig, trocknet
es gut und zerhackt es in kleine Portionsſtücke.
Jn einer Kaſſerolle läßt man Butter kochend
werden, legt die Fleiſchſtücke hinein, dünſtet ſie
eine Weile unter beſtändigem Schütteln, damit
nichts anbrennt, ſtreut zwei bis drei Löffel
Mehl dazu, läßt es andünſten, gießt etwas
dünne Brühe oder auch nur Waſſer auf, gibt
ſechs bis ſieben abgezogene kleine Schalotten,
Salz und Pfeffer dazu, läßt das Fleiſch weich
dämpfen, würzt dann die Soße mit einer Priſe
Muskatnuß und zehn bis zwölf Tropfen
Maggi's Würze, ſchmeckt ſie ab, zieht ſie mit
ein bis zwei Eigelb ab und richtet ſchließlich
alles zuſammen an. Luiſe Holle.

Aniskringel. Von 170 g Mehl, 80 9 Zucker
und ebenſoviel Butter, zwei Eigelben und 9 9
fein geſtoßener Anis wird ein Teig gemacht. Man
rollt ihn einen halben Finger ſtark aus und ſticht
mit einer Form kleine Ringe daraus, die man mit
Ei beſtreicht, mit Zucker leicht beſtreut und auf dem
Backblech gelb bäckt. Frau A. in L.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Februar.

Iſt Dein Gewiſſen ganz rein, lieber Jmkera
freund? Oder denkſt Du aus der warmen,
wohlgeheizten Stube mit Angſt und Schrecken
an die wenig verſorgten Völker, die mit
wenigem Jnnengut reichen ſollen Ja, werden
ſie mit den paar Pfund Futter, die Du gabſt,
durch den Winter kommen? Sie müſſen ein
heizen, indem ſie gegen die Kälte reichlicher
zehren. Hoffentlich finden ſie noch ſo viel, daß
ſie bis zu einſetzendem milden Wetter genug
haben. Dann zeigt Dir ein Blick auf die unter
geſchobenen Pappdecken, wieviel Waben ſchon
leergefreſſen ſind. Die abgeſchroteten Deckel
der Honigzellen bilden kleine Wälle. Findeſt
Du dazwiſchen Wachsblättchen, herausgeworfene
Puppen oder eine Rankmade, ſo kannſt Du ſicher
ſein, daß neues Triebleben im Volk erwachte.
Zeigt das Thermometer an einem Tage mehr
als 10 Grad im Schatten an, ſo mußt Du mit
einem Reinigungsausflug rechnen. Etwa vor den
Stöcken liegender Schnee wird raſch mit Säcken
oder Dachpappe, nötigenfalls mit Aſche, bedeckt.
Stroh iſt wenig geeignet, die Bienen ver
kriechen ſich zu ſehr darin und kommen um, ſie
erſtarren. Die Ausleerungen der Bienen ſind
für etwa in der Nähe hängende, trocknende
Wäſche gefährlich. Schnell weg damit, denn
die übelriechenden, braunen Kotflecken müßten
beſonders ausgewaſchen werden. Nach dem
Ausflug wechſelſt Du die Unterlagen gegen
reine um, notierſt Stöcke, deren Bewohner
ſuchend oder heulend am Flugloch ſich zeigen,
als weiſellosverdächtig und bringſt alles wieder
am Stande in die alte Ordnung. Scheint
mildes Wetter weiter zu bleiben, ſo brauchen
die Schutzwände vor den Kaſten nicht aufgeſtellt

zu werden. Schm.Neue Bücher.
Kalender für Geflügelzüchter 1930. Verlag

Fritz Pfennigſtorff, Berlin W 57, 32. Jahr
gang, 862 Seiten mit 150 Tertabbildungen
und zwei Farbtafeln, gebunden 1 RM.
Der Kalender iſt tatſächlich der billigſte

Geflügelzuchtkalender geworden, in dem alles,
was für den Geflügelzüchter und halter
wiſſenswert iſt, angegeben iſt. Man findet An
weiſungen zum Stallbau und zur Herſtellung
von Geräten, Winke für die Zucht, Regeln
für die Steigerung der Brut und Aufzucht
ergebniſſe, Anweiſungen zur Erkennung und
Heilung der verſchiedenen Geflügelkrankheiten,
Fütterungsrezepte, Erkennung guter und
ſchlechter Leger uſw. Wir können unſern Leſern
den Kalender als ein ſehr praktiſches Hand

2buch Hurchaus empfehlen. R.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich. iſt. Deshalb
muß jede Anfraſe die gengue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſere ſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. zuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaktet worden iſt.
Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Jrage Nr. Eine Kuh, welche im
Oktober gekalbt hat, gab vier Wochen narh
dem Kalben noch gute Milch. Hernach zeigten
ſich in derſelben Blutſtückchen und weiße
Jlochken. Beim Stehen verwandelt ſich die
Milch in eine gelbe, ſchleimige, diche Maſſe, die
ſich nicht kochen läßt und einen übken Geruch
aufweiſt. Bei längerem Stehen ſetzt ſich unten
klares Waſſer ab. Etwa ſechs bis acht Wochen
vor dem Kalben zeigte ſich dieſelbe Erſchei
nung. Das Euter iſt groß und voll, jedoch
nicht geſchwollen. Auch hat die Kuh an
ſcheinend keine Schmerzen. Jch habe eine
Unterſuchung auf Eutertuüberkuloſe vornehmen
laſſen, bin aber noch nicht im Beſitz des Er
gebniſſes. Was läßt ſich gegen dieſe Krank
heitserſcheinung tun W. Sch. in B.

Antwort: Für die Beurteilung des
Milchfehlers bei Jhrer Kuh wird die Unter
ſuchung in dem Veterinärmediziniſchen Jn
ſtitut in Dresden wertvolle Anhaltspunkte
bieten. Jſt das Vorhandenſein von Tüber-
kuloſe nachgewieſen, ſo iſt die ganze Frage
damit gelöſt. Jn dieſem Falle muß das Tier
unbedingt abgeſchafft werden. Eine ſehr ver
breitete Eutererkrankung iſt gegenwärtig der
gelbe Galt oder die ſogenannte Streptococcen
Maſtitis. Dieſe iſt eine anſteckende ſchleichende
Euterentzündung, welche zu einer Veränderung
der Drüſe, zu einem Verſiegen der Milch
und Schwund des Euters führt. Da Jhre
Kuh ein ſchönes großes Euter beſitzt, dürfte
dieſe Erkrankung nicht in Frage kommen. Es
iſt deshalb mit einem Fehler in der Umſetzung
der Milch zu rechnen, und zwar mit der
ſchleimigen, fadenziehenden Milch. Dieſe wird
hervorgerufen durch Spaltpilze, welche nach
dem Melken in die Milch gelangen. Zwecks
Behandlung. iſt auf ſorgſame Reinigung aller
Milchgerätſchaften und Milchgefäße mit drei
bis zehnprozentiger heißer Sodalauge zu achten.
Auch eine Reinigung und Desinfektion des
Stalles einſchließlich des JFußbodens iſt not
wendig. Waſchen des Euters mit desinfizieren
den Flüſſigkeiten und gegebenenfalls Ein
ſpritzungen in die Zitzenkanäle mit drei
prozentiger Borſäure ſind ebenfalls zu emp-
fehlen. Die Milch iſt nach dem Melken ſo
fort aus dem Stall zu entfernen und an einem
ſauberen kühlen Ort aufzubewahren. Falls
das Futter als Urſache an der ſchlechten Be
ſchaffenheit der Milch in Betracht kommt, iſt
ein Futterwechſel vorzunehmen. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Ein ungefähr 13 Monate
alter Eber, der etwa 25 Sauen belegt hat, iſt
am 25. Oktober kaſtriert worden. Der ge
ſchnittene Eber hat ein Gewicht von fünf Zent
ner, und ich möchte ihn gerne für meinen Bedarf
ſchlachten. Die Fütterung beſteht aus Kartof
feln und Gerſtenſchrot. Zu der Schlackwurſt
will ich einen Zentner Rindfleiſch mit ver
arbeiten und dieſe dann als Dauerware für
mich verwenden. Wie lange muß ich den Eber
noch ſtehen kaſſen, damit ſich die Ware hält?
Jch wollte das Tier Ende Januar ſchlachten.
Iſt dieſes ratſam? L. T. in S.Antwort: Eine Friſt von drei Monaten
dürfte ausreichen, um bei dem Fleiſch des
Ebers den läſtigen Ebergeſchmack zu beſeitigen.
Können Sie noch etwas länger mit dem
Schlachten warten, ſo iſt dieſes nur zu emp
fehlen. Jm ſpäteren Alter kaſtrierke Eber
liefern keine ſo zarte und ſaftige Fleiſchware,
wie jung kaſtrierke. Das Fleiſch iſt derb, und
vor allen Dingen iſt die Schwarte ſehr dick.

Für die Herſtellung von Dauerware in Jornr
von Schlackwurſt oder Salami iſt es jedoch ge
eignet. Durch Zuſatz von Rindfleiſch wird die
Farbe verbeſſert und die Haltbarkeit bedeutend

erhöht. Dr. Bn.Frage Nr. 3. Wann ſtellen ſich Verdauungs
ſtörungen bei Schafen ein, und was iſt dagegen

zu tun H. G. in L„Antwort: Verdauungsſtörungen bei Schafen
ſtellen ſich oft ein, wenn ſchädliche oder ver
dorbene Futtermittel verabfolgt worden ſind
oder wenn die Tiere ſich erßältet haben. Sie
ſind dann unruhig, legen ſich nieder, ſtöhnen,
verdrehen die Augen und ſchlagen mit den
Hinterbeinen gegen den Leib, wobei ſie Urin
und Kot abzuſetzen verſuchen. Man halte beim
Auftreten dieſer Erſcheinung in erſter Linie
die Tiere warm, gebe ihnen Kamillentee zu
ſaufen und laſſe ſie in den nächſten vierund
zwanzig Stunden möglichſt wenig freſſen. Dann
iſt das Ubel meiſtens behoben. Sz.

Jrage Nr. 4. Im vergangenen Früh-
jahre wurde ein Stück Ackerland, ungefähr
30 Quadratruten groß, mit Kartoffeln be
pflanzt. Gedüngt habe ich wie folgt: Zwei
Fuhren alten Bauſchutt, beſtehend aus altem
Lehm und verhältnismäßig viel Kalk, der von
dem Verputz des Lehmfachwerkes herrührte.
Ferner Jauche, und auf die Quadratrute je
500 g Kali und 500 8 ſchwefelſaures Ammo
niak. Der Ertrag war ſehr gut, aber
alle Knollen waren ſehr ſtark mit Kartoffel
ſchorf befallen. Was kann die Urſache hierzu
ſein. Trägt der Kalk die Schuld oder einer
der übrigen Dünger? Oder war die Geſamt-
düngung falſch? Kann ich nun im kommenden
Jahr dasſelbe Land wieder mit Kartoffeln
bepflanzen, oder überträgt ſich die Krankheit
durch den Boden auch im nächſten Jahr? Daß
ich die geernteten Kartoffeln nicht als Saatgut
verwenden kann, iſt mir klar. W. 3. in H.

Antwort: Der Kartoffelſchorf wird durch
einen mikroſkopiſch kleinen Pilz verurſacht,
der auf lehmigem Boden mit Kalkgehalt ſehr
gut gedeiht. Er bahrt ſich in die Schale ein
und verurſacht ihr Schorſigwerden. Sie konn
ten den kleinen Pilzen keine beſſere Düngung
geben als Bauſchutt und Jauche! Die Dün-
gung mit Kali und ſchwefelſaurem Ammoniak
war richtig. Wenn die Kartoffelknollen nicht
zu ſchorfig ſind, können Sie dieſelben als
Saatgut wieder verwenden. Eine Gefahr der
Anſteckung beſteht inſofern nicht, als der Schorf
pilz in jedem Boden vorkommt. Er wirkt
nur dann ſo krankmachend, wenn er beſonders
günſtige Lebensbedingungen findet. Es kommt
hinzu, daß die trockene Witterung des vera
gangenen Sommers für die Schorfentwickelung
ſehr günſtig war. Es wird kaum zu ver
meiden ſein, daß auf dem 1930 wieder mit
Kartoffeln beſtellten Stück die Knollen er
neut ſchorfig werden. Wie ſtark der Befall
ſein wird, iſt nicht vorauszuſagen! Gegen
mittel: Wenn Sie den Bauſchutt 1928 nur
flach untergebracht haben, ſo könnten Sie
verſuchen, ihn jetzt mit angeſetztem Vorſchäler
tief unterzupflügen, damit die ſich neu bilden
den Kartoffelhorſte in möglichſt kalßarmen
Boden zu ſtehen kommen. Nachdem derart ge
pflügt worden iſt, wird nicht gejaucht, ſondern
abgemiſtet und der Miſt nur flach untergepflügt.
An Kunſtdünger geben Sie, wie voriges Jahr,
Kali und ſchwefelſauress Ammoniak. Vom
ſchwefelſauren Ammoniak das anderthalbfache
des vergangenen Jahres. Wenn Sie die Koſten
nicht ſcheuen, könnten Sie noch eine ſchorf
feſte Kartoffelſorte neu kaufen. Und zwar
rate ich zu „Richters Jubel Sie gibt
gut und befällt ſelbſt auf Kalkboden nur ſehr
wenig. Wichtig iſt nur, daß Sie auch echte s
Saatgut erhalten. Wenden Sie ſich für den
Bezug an Jhre Landwirtſchaftskammer. Sie
vermittelt Jhnen eine ſichere Bezugsquelle.

koſtenlos. Dr. S.Frage Nr. 5. kleineresmittelſchweren, durchläſſigen Bodens
Gemüſeland intenſiv genützt werden. Es wird
beabſichtigt, Blumenkohl anzubauen. Welche
Sorten kommen in Jrage? Welcher Kunſtdung

Ein Stück
ſoll als

muß ausgeſtreux werden Jſt evenruell eine
Schädlingsbekämpfuüng nötig S in O.

Antwort Früher Blumenkohl gedeiht
am beſten und bringt die höchſten Preiſe, wenn
er etwa Mitte April ins Freie gepflanzt werden
kann. Zu dieſem Zwecke iſt der Samen Ende
Februar bis Anfang März in ein halbwarmes
Frühbeet auszuſäen. Können Sie dieſes nicht,
ſo müſſen Sie die erſten Pflanzen von einem
Gärtner kaufen. Als früheſte Sorte käme
Erfurter Zwerg in Frage, zu beziehen von
Haage C Schmidt in Erfurt. Mittelfrüher
Kohl iſt Le-Cerf; dieſer kann Mitte bis
Ende März im kalten Miſtbeete oder an ge
ſchützter Stelle ins Freie ausgeſät werden.
Spätkohl iſt Frankfurter Rieſen, die Ausſgaat
von dieſem wird etwa Anfang April, ge
ſchützt im Jreien, vorgenommen. Als Dünger
iſt außer einer kräftigen Stalldunggabe, die
im Herbſt bis Winter unterzugraben oder zu
-pflügen iſt, je Quadratmeter noch 20 bis 30
ſchwefelſaures Ammoniak, 35 g. 40prozentiges
Kaliſalz und ebenſoviel Superphosphat oder
Thomasmehl zu geben, dazu noch 150 g Dünge
kalk. Außer der Stickſtoffdüngung, die im
Frühjahr acht bis vierzehn Tage vor der Be
pflanzung gegeben wird, ſind die übrigen
Dünger im Herbſt bis Winter aufs gepflügte
Land zu ſtreuen und einzugrubbern. Die
Düngung zu Sellerie und Rotkohl iſt dieſelbe.
Von Schädlingen ſind beſonders die Raupen
des Kohlweißlings zu nennen, dieſe ſind recht
zeitig mit der Hand abzuſuchen. Zur Ab
deckung des Bodens gegen Trockenheit können
Sie nHur gänzlich verrotteten, abgelagerten
Dünger gebrauchen, da ſonſt die Kohlmaden
fliege zu ſehr angezogen wird. Blumenkohl
verlangt bei Trockenheit kräftige, durchdringende
Bewäſſerung mit JFluß, See oder abgeſtandenem
Brunnen bzw. Leitungswaſſer, am beſten gegen

Abend. Rz.Frage Nr. 6. Die Blätter einer Palme
bekommen ſeit einiger Zeit überall gelbe Flecke
und vertrocknen. Beiliegend ein Blatt. Was
kann ich dagegen tun? L. in B.

Antwort: Die eingeſandte Blattprobe
war von Schildläuſen befallen. Zur Beſeitigung
des Ungeziefers bürſten Sie ſämtliche kleinen
Fiederwedel mit einer in laues Seifenwaſſer ge
tauchten alten Zahnbürſte ab. Es darf jedoch keine
Flüſſigkeit in den Topfballen gelangen. Näch
der Reinigung iſt die Pflanze mit reinem
Waſſer abzuſpülen. Jn Zukunft iſt die Pflanze
bei warmem Standort feuchter zu halten. Rz.

Frage Nr. 7. Jn einem 25 Liter faſſen-
den Gärkrug wurde Kirſchwein angeſetzt, und
zwar kamen auf 8,5 kg Kirſchen 5 kg Zucker
und eine Weinflaſche voll Hefezuſatz. Nach
dem der Wein bereits einmal umgefüllt wurde,
ſoll er nun auf Flaſchen gezogen werden, wobei
ſich jetzt herausſtellt, daß der Wein eine ab
norme blaurote Järbung angenommen hat. Wie
kann ich nun dieſes Uebel beſeitigen und den
Wein genußfähig geſtalten S. in D.

Antwort: Der Kirſchwein dürfte irgend
wie mit Eiſen in Berührung gekommen ſein,
ſo daß er abnorme blaurote Järbung an
genommen hatte. Es gelang uns jedoch, die
Probe in wenigen Tagen klar und von nor
maler Farbe zu bekommen. Zunächſt wurde der
Wein ſchwach eingeſchwefelt, ſodann mit ein
prozentigem, gutem Holzkohlenpulver ver
miſcht. Nach einem Tage folgt eine Behand-
lung mit ſpaniſcher Weinklärerde, indem man
von dieſer eine gute Handvoll mit dem kohle-
haltigen Wein gut vermiſcht. Dann läßt man
ruhig abſetzen und kann nach ein bis zwei
Tagen den klaren Wein abziehen. Den
Niederſchlag läßt man auf einem ausgeſpannten
Tuch abtropfen. Je nach der Dauer des Ein-
ſchwefelns und der Menge Holzkohlenpulvers
wird der Wein hellrot bis dunkelrot aus
fallen. Der anfangs noch bemerkbare Schwefel
geſchmack wird ſich mit der Zeit verlieren Er
forderlich iſt jedoch noch eine Nachſüßung des
klargewordenen Weines. Dies geſchieht am
beſten mit einer geringen Menge Kriſtallſüß
ſtoff, welche ausprobiert werden muß, doch
kann natürlich auch Zucker ohne Waſſer
zuſatz Verwendung finden. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſen dungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (Vez. Ffo.).
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Was Liche s
(5. Fortſetzung)

it Allgewalt ſehnte ſich Heideck nach einer Seele,
die ganz ihm gehörte. Er ſah und fühlte Ediths
Hingebung, er einpfand die warme Freundlich
keit von Ediths Eltern als Wohltat, er dachte

an den letzten Brief ſeiner Tante, die ihm geſchrieben „Als
deine unvergeßliche Mutter bereits krank lag, ſagte ſie mir:
„Wenn unſere lieben Freunde, die Eichens von Eichenrode,
eine Tochter haben ſollten, ſo wünſchte ich, daß mein Sohn ſie
einmal heiratet. Der Graf würde ihm ein Vater ſein.““ And
dennoch zögerte er immer wieder, und eine leiſe Stimme fragte
in ſeinem Znnern: Iſt die ſchöne Edtih auch die richtige
Lebensgefährtin für dich And er ſeufzte und ſagte ſich: die

deale, die man ſich erwünſcht, ſind einem verſagt, und ſie
ebt mich doch, das ſehe und ſpüre ich ja. Wenn ſie mich liebt,
muß ſie mich ja glücklich machen. And doch war in ihm kein
hre Glück, weil er ſich ſelbſt nicht verſichern konnte: Ich

ebe ſie

Nach einigen Tagen fuhr Heideck nach Hauſe, um dort
einmal nach dem Rechten zu ſehen, wie er ſagte. Die Haupt
ſache war, daß er das Bedürfnis fühlte, einmal in der Stille
mit ſich allein zu ſein, mit ſich zu Rat zu gehen, fern von dem
Getöſe der rauſchenden Feſte, der vielen Menſchen.

Als er in ſeinem behaglichen Zimmer ſaß, draußen der
lautloſe Winterabend des Landes, da ſtieg voller Sehnſucht
noch einmal das Bild vor ſeiner Seele auf, das er ſich am
Weihnachtsfeſt von ſeiner Zukunft ausgemalt. Ein zartes,
feines Mädchen ſah er, wie es im Walde eine arme Frau unter
ſtützte, und ihn dann um ſeine Hilfe bat. Ganz deutlich ſah er
es im Geiſte vor ſich.

Am anderen Tage fuhr er in den Wald. Er wollte die Holz
ſchläge anſehen. Fin Grunde aber trieb es ihn noch einmal
zu der Stelle, wo er damals Hilde zum erſten Male begegnete.

Als er ſich dem Platz näherte, begegnete ihm der Ober
on von Horſt. Heideck wollte ihm ein höfliches Wort
agen, doch mit flüchtigem Gruß ſchritt der Mann ſchnell an

ihm vorüber. Heideck fuhr weiker. Er wußte nicht, warum
ihm dieſe Begegnung ſo unangenehm geweſen. Voch ganz mit
ſeinen Gedanken beſchäftigt, erblickte er plötzlich vor ſich Hilde
im dunklen, kurzen Winterkleid, das Pelzbarett auf dem
braunen, vollen Haar. Genau ſo war ſie damals gekleidet, als
er ſie das erſtemal im Walde traf.

Eine große Freude durchzuckte ihn, aber dann kam plötzlich,
wie ein jäher Schmerz, die Erkenntnis über ihn: Hilde hatte
den Oberförſter im Walde getroffen Es war ein Stelldichein
geweſen! Darum alſo war der Oberförſter an ihm ſo flüchtig
vorübergeeilt, weil es ihm peinlich war, daß Heideck ihn ge
troffen Darum alſo hatte Hilde von Berlin gewollt, um hier
ungeſtörter mit Horſt verkehren zu können!

Wie man ſich doch in Menſchen täuſchen konnte! Aber
paſſend fand er es nicht, daß die Verwandten des Fräulein von
Steinberg dieſe hier ſo allein auf ihrem Gut ließen, wo ſie
es zu einſamen Waldſpaziergängen drängen mußte!

Solche und ähnliche Gedanken erfüllten ihn, als ſein
Schlitten Hilde erreichte. Er fuhr langſam an ihr vorüber und

grüßte tief, aber der Blick, der ſie traf, war kalt, und ohne ein
Wort zu ſagen, ließ er die Pferde ausgreifen und erreichte in
ſcharfe Tempo bald ſein Heim.

Hilde blickte dem Gefährt mit großen Augen nach. Als es
ihren Blicken entſchwunden war, preßte ſie die Hand auf das
Herz, und große Tränen rollten langſam über ihr blaſſes Ge
ſicht. Sie hatte eben einen ernſten Augenblick durchlebt, ſie
hatte entſchieden über die Geſtaltung ihres und eines anderen
Lebens. Der Oberförſter, der ihr zufällig begegnet war, hatte
ihr in aller Form einen Antrag gemacht. Er war untröſtlich
über ihre freundliche, aber beſtimmte Abweiſung. Er beſchwor
ſie, ſich noch eine Bedenkzeit zu gönnen. Doch ſie blieb feſt,
daß ſich nichts in ihren Gefühlen ändern könne. Tief unglücklich
verließ er ſie, und in dieſer Stimmung hatte er kaum auf
Heidecks Schlitten geachtet.

Hilde konnte nicht anders. „Ohne Liebe kann ich keinem
Mann angehören!“ ſagte ſie ſich, „auch wenn ich ihn achte;

än vonII

aber wenn ich ja ſagte, und dennoch immer das Bild eines
andern Mannes vor Augen hätte! Niemals Dies alles ſagte
ſie ſich ſelber in der Stille des Waldes, als der andere ge
gangen war. Tief bekümmert hatte ſie ihm nachgeſchaut, als
Heidecks Schlitten ſie einholte.

Er ahnte wohl ſchwerlich, was ſie ſoeben durchlebt, als ſein
kalter, wortloſer Gruß ſie ſo ſchmerzlich verwundete. Ach,
gerade jetzt hätte ſie Teilnahme und Verſtändnis eines liebe
vollen Herzens nötig gehabt

Heideck kehrte bald nach Berlin zurück. In der Villa am
Tiergarten wurde er mit Freuden empfangen. Sein ent
täuſchtes Herz fand Troſt und Erholung unter der zuvor
kommenden, warmherzigen Umgebung. Edith war hingebend
freundlich und ſuchte alle ſeine Wünſche zu erraten.

Acht Tage ſpäter fand zur großen Freude der gräflichen
Eltern Baron Heidecks Verlobung mit Gräfin Edith Eichen
in Berlin ſtatt.

Es war an einem ſtürmiſchen Abend, der Februarwind be
gann den Schnee von der Erde zu tauen, und wie leiſes Ahnen
kommenden Frühlings lag es in der Luft.

Hilde kam eben von einem Beſuch bei der Steinklopfersfrau,
die ſich dank ihrer Fürſorge, immer mehr erholte. Voller
Dank gegen Hilde hing die arme Familie mit größter Liebe
und Berehrung an ihr. Wie wohl tat dieſe Anhänglichkeit
ihrem Herzen. Aberhaupt bereicherte es ihr Leben über die
Waßen, zu wiſſen, daß ſie im Dorf überall geliebt war und
man ihren Beſuchen an Kranken und Siechbetten ſtets mit
Sehnſucht und Vertrauen entgegenſah. Die Hausleute waren
ebenfalls glücklich über ihre Rückkehr aus Berlin, und die alte
Mamſell bot alles auf, um es dem lieben, gnädigen Fräulein
an nichts fehlen zu laſſen.

Alles dies half ihr, den inneren Schmerz einer tiefen Ent
täuſchung, die ſie ſich freilich ſelber nicht eingeſtehen wollte,
leichter zu tragen. Sie wußte ja längſt, daß es ſo kommen
würde, wie es kam. Dennoch, als ſie an jenem Februarabend
bei ihrer Heimkehr den Brief mit ihres Onkels Handſchrift auf
dem Teetiſch vorfand, zitterten ihre Hände, während ſie las,
und als ſie es nun ſchwarz auf weiß ſtehen ſah, was ſie längſt
kommen geſehen, da krampfte ſich ihr Herz zuſammen, und ſie
konnte lange, lange nicht einſchlafen in jener Nacht. Jmmer
ſtand Heidecks treuer, keilnehmender Blick vor ihrer Seele,
der Blick, der ihr unter Tauſenden im Leben am meiſten Ver
ſtändnis verraten, der ihr ſo wohl getan hatte.

Nun wurde er ihr Vetter, Ediths Gatte! Sie ſchalt ſich
ſelber töricht, daß ſie ihren Gefühlen erlaubt hatte, ſo weit zu
ſpinnen. War er nicht nur ein gutherziger Menſch, dem eben die
arme Waiſe leid getan hatte Es war höchſte Zeit, daß ſie
ihren Empfindungen nicht nachgab! Nein, ſie mußte und
wollte ſtark und pflichttreu ſein, und niemand durfte ahnen,
wie viel ſie innerlich durchlitt! Ihr Onkel bat ſie, zu der offi
ziellen Berlobungsfeier nach Berlin zu kommen. „Unſere
kleine Hilde, unſer treuer, lieber Hausgeiſt darf doch bei
ſolchem Freudenfeſt nicht fehlen hatte er geſchrieben

Und ſo nahm ſie denn an all der frohen, glänzenden Un
ruhe teil, die dieſe Berlobung mit ſich brachte, und ſie zwang
ſich, zu lächeln und zwang ſich, auch innerlich den beiden Be
teiligten alles erdenkliche Glück zu wünſchen.

Heideck machte einen zufriedenen Eindruck. Strahlende
Heiterkeit lag überhaupt nicht in ſeiner Art. Er ſagte ſich
ſelber, er ſei glücklich, nun bald ein liebendes Weib, eine
treue Gefährtin in ſeinem bisher einſamen Leben und öden
Heim zu haben. Weit und breit lobte man ſeine Wahl, als
überaus paſſend und wünſchenswert, desgleichen pries man
das gräflich Eichenſche Paar glücklich, einen ſolchen Schwieger
ſohn gefunden zu haben.

Man kam wenig zur Ruhe. Geſellige Verpflichtungen, die
ſich gerade jetzt häuften, die Beſorgung der Ausſteuer, die Ber

42

änderungen in dem Schloß zu Heidburg nahmen Zeit und
Gedanken in Anſpruch. Alles geſchah, um Edith zu verwöhnen,
um ihr künftiges Leben als junge Schloßfrau möglichſt an
genehm, bequem und herrlich zu geſtalten. Sie ſelber nahm
dies alles als ziemlich ſelbſtverſtändlich hin. Faſt noch ſchöner

e



erſchien ſie jetzt mit dem frohen Lächeln auf dem ſtolzen Ge
ſicht. Sie liebte ihren Verlobten wirklich, ſo weit ein in Selbſt
ſucht aufgewachſener Menſch lieben kann, und er war ja der
Mann ihrer Wahl, den ſie ſich nicht ohne Mühe gewonnen.

Die Hochzeit ſollte bald ſein, denn Heideck erſehnte das
Ende ſeiner Einſamkeit. Zuweilen, wenn er in ſeltenen e
Augenblicken zur Beſinnuüng kam, dann dachte er wohl, daß
er ſich früher die Brautzeit anders geträumt; da hatte ihm
ein unermeßliches Glück allein durch die Liebe und das tiefe
Verſtändnis des einen für des andern vorgeſchwebt. Von
allen den zahlloſen äußeren Vorbereitungen, An
forderungen, von der Wichtigkeit, mit der man
Haus, Zimmereinrichtungen uſw. behandelte,
hatte er keine Ahnung gehabt. Aber für die
alte Gräfin und auch für Edith galten
dieſe Dinge als Hauptſache in dieſer Zeit.
Und wenn er zuweilen ſeufzend meinte:
„Ach, das iſt ja ſo gleichgültig, wenn
wir beide nur erſt gemütlich in un
ſerm Heim zuſammen ſind und dar
bei ſeine Braut liebevoll an ſich zog,
dann entgegnete dieſe lachend: „Ach,
du träumſt immer noch von dem
Raum in der kleinſten Hütte, in der
ein liebend Paar glücklich ſein kann
Du haſt eben keine liebe Mutter
und keine Schweſter gekannt, Schatz,
und darum verſtehſt du eben dieſe
unerläßlichen Dinge nicht, die ein
mal in unſerm Stande nötig ſind
Aber laß Mama und mich nur alles
machen, nachher wird es dir ſchon
auch gefallen!“ And als ſie ſein
ernſtes Geſicht ſah, ſtreichelte ſie mit
ihren weißen Händen ſeine Wange,
und ruhte nicht, bis er ſie lächelnd
küßte.

Indeſſen war Hilde geſchäftiger und
tätiger denn je. Sie wurde ihrer Tante in
dieſer Vorbereitungszeit für das Hochzeitsfeſt
unentbehrlich. Was gab es da nicht zu bedenken
und zu tun! Sie lebte in all der äußeren

wieder den alten, zufrieden heiteren Ausdruck gewann,
den es früher getragen, wenn auch ihr Weſen immer ein ſtilles
Zurücktreten blieb, wie es ſtets ihre Art geweſen. Man be
merkte kaum ihre Anweſenheit, aber man vermißte ſie, wenn
ſie fort war, ſogleich fühlbar und ſchmerzlich.

Als die erſten Nachtigallen in den Blütenbüſchen des Eichen
roder Parks ihre Frühlingslieder ſangen und weiße und blaue
und gelbe Anemonen bunte Muſter über den Waldboden
webten, da wurde im Herrenhauſe zu Eichenrode die Hochzeit

gefeiert. Alles war ſchön und ſehr prächtig hergerichtet.
Die Braut ſah berückend ſchön aus. Der Paſtor

hielt eine herzbewegende Traurede, in der das
Glück des jungen Gatten geprieſen wurde, ein

ſolches Kleinod heimführen zu dürfen. Unter
den Brautjungfern befand ſich auch Hilde,

die überaus zart und lieblich in ihrem duf
tigen, weißen Kleide mit blaßroſa Roſen
ausſah.
Der Oberförſter von Horſt war für
längere Zeit verreiſt. Zur Verlobung
hatte er kurz und höflich ſchriftlich
ſeine Glückwünſche geſandt.
Im ſtillen hatte ſich Heideck hie
rüber gewundert, doch er ſagte ſich:
„Horſt wird Hildes Trauerjahr erſt
abwarten, bis er ſich dem Grafen
erklärt, und dann wird die Ver
lobung ja veröffentlicht werden.“
Sein Verhalten der neuen, jungen
Kuſine gegenüber war ein eigen
artiges. Der frühere ungezwungene,

vertrauensvolle Verkehr hatte auf
gehört. Es fand ſich niemals mehr
eine Gelegenheit zu Ausſprachen,

wie früher. Anfangs wurde es Hilde
unſagbar ſchwer, ſich an dieſe Berände

rung zu gewöhnen; aber nach und nach
lernte ſie es, einfach und freundlich gegen

ihn zu ſein, wie gegen ihre übrige Um
gebung, ſo, als hätte er niemals mehr von

ihrem Innenleben beſeſſen.
h In dieſer Zeit gewährte es ihr einen

4

Anrühe ihr ſtilles Jnnenleben im ſteten Deutſche Winterkampfſpiele in Krummhübel Troſt, wenn man ihr von allen Seiten
Erinnern an ihren geliebten Vater Und Hie beiden Skimeiſter Müller aus Bayriſchzell, Sieger im verſicherte, welch ein Glück es ſei, ſie in
alle ſeine goldenen Worte und Ratſchläge, Langlauf (lints) und Glaß aus e Sieger im St Eichenrode zu haben, als Erſatz für die
ihr reiches Vermächtnis von ihm. Sie
war im Herzen ſtill geworden und begegnete dem Braut
paar mit einer liebevollen Freundlichkeit; ſie wünſchte ihren
Berwandten, denen ſie ſich zu warmem Dank verpflichtet
fühlte, neidlos ein reiches Lebensglück, und ſie ſagte ſich,
daß ſie ja dankbar ſein müſſe, daß das Schickſal die arme Waiſe
an einen Platz geſtellt, an dem ſie ſo viel Gutes ſchaffen und
anderen viel
nützen durfte.
Wie wenigen
in ihrer Lage
würde das zu
teil! Es wäre
ja bitterer Un
dank, wenn ſie
noch mehr be
gehrte And ſo
brachte ſie ihr
Herz nach und
nach zum

Schweigen
und zu ſtillem
Entſagen. Sie
zwang ſich, ihr
Glück immer
mehr nur in
dem Glück an
derer zu ſu
chen. Und ſo
kam es denn
auch, daß ihr
weiches, blaſ
ſes Geſicht

ſpringen wit 53,5 m [O. Pr. P

s Amerikas neueſter Kriegstank vor dem Kapitol in Waſhingtonmit der Zeit [Keyſtone]
45

einzige nun aus dem Elternhauſe ſchei
dende Tochter. Dann umarmte die Gräfin ſie unter Tränen
und ſagte: „Hildchen, du darfſt uns aber nie verlaſſen, ver
ſprich uns das

Bei ſolchen Gelegenheiten ſah Heideck dann fragend zu
Edith hinüber, und im Herzen dachte er: „Wie mag es noch
werden, wenn ſie bald in die Oberförſterei zieht? Dann wird

man ſich doch
ohne den ſon
nigen Haus
geiſt behelfen
müſſen t“

Endlich war
das Hochzeits
eſt vorüber.
nter Tränen

und Lächeln
hatte man Ab
ſchied genom
men und als
derWagenmit
dem jungen
Paar ihren
Blicken ent

ſchwunden
war, meinte
Hilde, daß für
ſie nun ein
neuer Lebens
abſchnitt be
ginne und mit
Gottes Kraft
erfüllt werde.
Fortſetzung folgt.
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Vogelzucht ab, die ihm mehr Bewe

Arbeitsluſt nicht zu den Tugen

durch einen engen, finſtern Flur getrennt

auf einer Reiſe nach dem Feuerland. Paſſagiere und

Von her er arbeitete nur wenige Jahre auf ſeinem Leidweſen der unruhig umherflatternden Inſaſſen. Fenſter
Handwerk, ſo lange nämlich, als er mit ſeiner Frau und Türen blieben die meiſte Zeit verſchloſſen, was zur Folge

zuſammenlebte. Da er jedoch das freie Umherſchweifen hatte, daß die Luft mit Händen zu greifen und mit
von Ort zu Ort nicht laſſen konnte und ſich auch einen Gemiſch unbeſchreibbarer Düfte erfüllt
dem ſtrengen Regiment ſeiner reſoluten Ehe war. Beſuche empfing der Schuſter höchſt ſel
wirtin nicht fügen mochte, entlief er dieſer ten, und die wenigen, denen es vergönnt
eines ſchönen Tages. Er gab ſich mit der war, einen Blick in jene Stätte desGrauens zu werfen, verſpürten nach

her keine Luſt mehr, ihren Fuß über
die Schwelle des Hauſes zu ſetzen.
Sämtliche Bewohner des Hauſes
mit Einſchluß des Vogelſchuſters
fanden ſich jedoch zurecht in den
Räumen, in welchen ſich alles
frei bewegen konnte.
Tagsüber war der Vogel
ſchüſter die meiſte Zeit aus
wärts. Man ſah ihn immer,
pfiffig lächelnd und nach allen
Seiten grüßend, mit etlichen
Vogelbauern unter dem Arm in

geſchäftiger Haſt dahin eilen. Er
den des Vogelſchuſters gehörten. r ß e war auch viel in der Stadt und
Auch das Innere der eigenarti- e e ſuchte dort mit Vorliebe die Stäten Behauſung verriet nur zu deut- ten der Geſelligkeit auf. Da er immerich, daß die ordnende und ſäubernde gen e zu Späßen aufgelegt war und auch mit

Hand fehlte. Es waren da zwei niedrige, e allen Neuigkeiten aufzuwarten wußte,
e war er dort ein ſtets willkommener Gaſt,Gelaſſe. In dem einen befanden ſich Bauer e und die ehrſamen Bürger an den Stamm-

mit Kanarienvögeln, Zeiſigen, Finken, e tiſchen, die ſonſt ſo trocken einander
See r v de Thee re T en e re S a erächzende Papageien und girrende ne ſeltene Aufnahme von Bord eines Aben ſggigere in r vom etter ſprachen oder über die
Curteltauben ſowie ein munteres e Geſchehe eines ſergen gen vorſtellen tarn abe. ſchlechten Zeiten klagten, konnten,

wenn der Vogelſchuſter in ihrer Geſell
ſchaft weilte, wieder einmal ſo recht aus voller Kehle lachen, daß
die Geſichter ſtrahlten, und ſpendeten manchen guten Trunk.

Hieraus iſt zu erſehen, daß der Schuſter kein ſonderlicher
Tugendheld war, aber bösartig war er auch nicht. Nur nahm

er es mit der Verſorgung ſeiner Pflegebefohlenen nicht immer
genau. War er zu Hauſe, dann ſchwelgten ſie im Überfluß.
Es kam aber öfter vor, daß er am Abend nicht heimkehrte,
ſondern irgendwo von fröhlichen Geſellen feſtgehalten wurde,
die wohl wußten, daß er des Vachts ein arger Haſenfuß war
und nicht allein gehen mochte. In den unwirtlichen Gründen
des Schimmeleswaldes begegnete ihm nämlich einmal in

gungsfreiheit geſtattete, und be
wohnte ein kleines Häuschen, das
mit ſeinem grellen Anſtrich ſelbſt
einem Vogelbauer glich. Der ein
zige Schmuck des verwilderten
Gärtchens bei der Schuſterhütte
waren ein paar Sonnenblu
menſtauden mit tellergroßen
Blütenköpfen. Sonſt gedieh dort
allerlei wildes Kraut, unter das
ſich etliche dürftige Rettich
pflänzlein miſchten ein Be
weis, daß Ordnungsſinn und

Südamerika- Dampfer „Monte Cervantes“
geſtrandet

Mannſchaft würden gerettet [DO. Pr. Ph. 8.]

Eichkätzchen. gim andern meckerten dürre
Geißlein mit krummen Hörnern und ſtrup
pigem Fell, auch waren daſelbſt Kaninchen,
weiße Mäuschen, Meerſchweinchen und
anderes kleines Getier untergebracht. ginn
Vogelgemach wohnte der Schuſter, der ſich
e lachend und ſcheltend im Kreiſe
einer luſtig umherflatternden Pflege

befohlenen bewegte. Ein wackeliger Tiſch,
auf dem Vogelfutter umhergeſtreut lag,
mehrere alte Stühle, eine wurmſtichige
Bettſtatt bildeten die Ausſtattung des Ge
maches, das, was Sauberkeit anbelangte,
ſich wenig von dem jenſeits des Ganges
gelegenen unterſchied. Nur einmal im Mo Snat war greß Reinigung. Da wurde mit 400 Jahre Auerbachs Keller
vollen Kübeln geſcheuert und das ganze Auerbachs Keller in Leipzig, der dürch Goethes „Fauſt“ Weltberühmtheit erlangt hat, kann auf ſein 400 jähriges

Beſtehen zurückdlicken. Aus Auerbachs Keller ritt der Sage nach Hoktor Fauſt auf einem gefüllten Faß heraus.Haus unter Waſſer geſetzt, zum großen en Se in gen Neſen gahrener in e geſatttensege
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in Auerbachs Keller [Keyſtone]
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h h e hFlugzeug mit Außenbordmot
in der Stunde erreicht haben [Keyſtone]. Im Kreis oben: Oer neue Berlin
major Schreiber. m Kreis unten: Oer Sieger von Brzeziny 80 Jahre alt. General der Infanterie a. D.
Karl Litzmann erwarb ſich unvergänglichen Ruhm in den Tagen vom 25. bis 24. November 1914 durch den Durchbruch

bei Brzeziny [Atlantic] See

e

Her Marktplatz von Ganders heim in Braunſchweig mit der Stiftskirche (dem ehemaligen
alten Münſter), dem das Kloſter angeſchloſſen iſt, wo die Nonne Roswitha weilte und als erſte Dich
terin Oeutſchlands Legenden, Hymnen, Dramen und geſchichtliche Werke ſchrieb. Im hiſtoriſchen Kaiſerſaal des Hloſters findet
die tauſendjährige Gedenkfeier ſtatt. Im Oval: Roswitha, die vor tauſend Jahren im Kloſter zu Gandersheim wirkte

e d
Eine neue Fernve rkehrsſtraße Leipzig Berlin wird im Frühjahr dem Verkehr übergeben werden. Sie enthält geſondert zwei breite Fußgängerwege, einen

Autofahrdamm und eine Straßenbahngleisanlage [Photo-Union]. Links: Dr. Hugo Ecken er beim Eis-Curling in HOavos [Sennecke]
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ſpäter Vachtſtunde beim Mondenſchein ein ſeltſam e e
Geſpenſt von faſt doppelter Manneslänge. Mit dem Rufe:
Alle guten Geiſter flüchtete er ins Tannendunkel und kam
nach erſtaunlich kurzer Zeit in Schweiß gebadet daheim an,
Der Korbmacher, der ein Bündel Weiden auf dem Rücken
hatte, erzählte nachher ſeinem Nachbar von ſeiner Begegnung
mit dem Schuſter und von deſſen eiliger Flucht. Davon hat
aber der Schuſter nichts erfahren und er war der feſten Über
zeugung, von einem grauſigen Spukungetüm verfolgt worden

ſein. Eine Woche lang ging er nimmer unter die Leute, und
n ſeiner, hinter ſtruppigem Baumwerk verſteckten Klauſe
e fortan allnächtlich bis zur frühen Morgenſtunde ein

icht.
Einmal blieb er mehrere Tage aus und die Vachbarn, die

das jämmerliche Meckern der Geißen über die Straße hinüber
vernahmen, waren genötigt, die verſchloſſene Pforte zu er
brechen, um die armen Geſchöpfe mit Futter zu verſehen. Sie
kamen gerade noch recht, um ſchweres Anheil zu verhüten,
denn in den Vogelbauern ſaßen die gelben Sänger mit traurig
geſenkten Köpfen und ihrer etliche waren ſchon dem Verenden
nahe. Die Sache ging dem leichtfertigen Sünder doch ſehr
nahe und man hat von da ab nie mehr vernommen, daß er
pett Furcht vor nächtlichem Spuk den Heimgang verſäumt

ätte.
Im Handel führte der Vogelſchuſter dann und wann die

Leute etwas an, aber mehr aus ſpitzbübiſcher Laune, nicht
eigentlich in betrügeriſcher Abſicht und geſtand nachher ſelber
ſeine Miſſetaten ein, leiſtete auch ohne Widerſtreben Erſatz,
wenn er wiſſentlich jemand übervorteilt hatte. So verkaufte
er einmal ſo ein liebes goldfarbenes Ding und beteuerte mit
vielen Worten, es ſei ein junges Hähnchen und augenblicklich
ein beſter Sänger. Aber der treffliche Vogel brachte es an
em neuen Beſtimmungsort nur zu einem kläglichen Piepſen

und eines morgens ſaß er ſtillvergnügt vor einem niedlichen
Ei. Der Beſitzer des merkwürdigen Hähnchens brachte dieſes
in gerechter Entrüſtung zurück. Der Schuſter hatte ſich dies
mal tatſächlich vergriffen und er brachte, ſich vielmals ent
ſchuldigend, den wirklichen Sänger zum Vorſchein, meinte
aber, liſtig blinzelnd, ein Ding der Anmöglichkeit ſei die Sache
mit dem Eierlegen eigentlich nicht, ſintemalen die Baſler
vorzeiten einen Gockeler als der Zauberei verdächtig ver
brannt hätten, weil man ihm zum ſchweren Vorwurf machte,
er habe ein Ei gelegt. Man durfte alſo wohl auf der Hut ſein,
wenn man ſich mit dem Schuſter in einen Handel einließ.

Einſt kam er mit der liſtig unterwürfigen Miene, die er ſtets
beſſeren Kunden gegenüber zur Schau trug, zu einer älteren
Dame und pries mit überſchwenglichen Worten die Tugenden
ſeiner Pflegebefohlenen.

„Wie ſteht es mit dem Preis?“ fragte in herablaſſendem
Tone die würdige Matrone, die eine Geſellſchaft ſchnurrender
Angorakatzen um ſich verſammelt hatte, welche alle, den
lüſternen Blicken nach zu ſchließen, Liebhaberinnen der Sänger
in den verſchloſſenen Bauern geweſen wären.

„Acht Wark koſtet das Stück“, entgegnete der Vogelſchuſter.
„Ser VRoller dort iſt aber gut ſeine zehn Mark wert.“ Sonſt
bot man ihm für ſeine nicht immer einwandfreie Ware nie
mehr als fünf bis ſechs Mark. In freudiges Staunen wurde
er daher verſetzt, als die Dame etwas geringſchätzig lächelnd
en „Haben Sie nicht etwas Beſſeres, ſo einen Vogel,
er ſeine achtzehn bis zwanzig Mark wert iſt? Was Sie hier

haben, iſt mir doch etwas zu ordinär.“
„Zu dienen,“ meinte der Schuſter mit einem wohlgelun

genen Kratzfuß, „zu dienen, verehrte Frau Rätin, gewiß,
gewiß, einen ausgezeichneten Roller, reine Harzer Raſſe,
einen Sänger, der ſeine zwanzig Mark unter Brüdern wert
iſt. Leider habe ich denſelben nicht bei mir, bringe ihn aber,
wenn es Frau Rätin wünſchen, gleich morgen.“

„Gut, machen Sie es ſo“, ſagte die Frau Rätin und entließ
den Schuſter mit einem gnädigen Kopfnicken. Andern Tags
kam dieſer wieder mit dem Roller, den er um zehn Mark an
geboten hatte, und erhielt ſeine zwanzig Mark und noch eine
Mark Dreingeld für raſche Bedienung. Als er die Geſchichte
des Handels ſeinen Freunden erzählte, bemerkte er dazu:
„Da könnt ihr ſehen, wie es Leute gibt, die einem rechten
Mann das Ehrlichſein faſt entleiden könnten.“

So hat ſich der Vogelſchuſter als lockerer Vogel durchs
Leben geſchlagen und man hat ihm, da er ein gar zu drolliger
Kauz war, manches nachgeſehen. Viel Schaden hat er mit
ſeinen Streichen nicht angerichtet. Er war ein Sonderling,

einer von der heiteren Sorte, allzeit vergnügt und tänzelte
ſingend und lachend durchs Leben. Er habe einen guten
„Rumor“ (Humor) ſagten die Leute. Solch ſpaßhafte Se
en ſind meiſt auch Kinderfreunde, und ſo war der Vogel
chuſter auf ſeinen Gängen vielfach von munteren Fungen be

gleitet. Auch in ſeiner Behauſung beſuchten ihn häufig die
Vachbarskinder. Mit ihnen trieb der Schuſter einen regen
Tauſchhandel. Sie brachten ihm Geſäme für die Vögel, Futter
für die Geißen, manchmal auch einen lebenden Häher oder
eine Elſter, desgleichen Kaninchen und Tauben und erhielten
dafür die Ausſchußware unter den Sängern, Kanarienweib
chen, die zum Brüten und Eierlegen zu alt waren, ſtumme
Finken und Gollen (Gimpel), weiße Mäuſe, überſchüſſige
Weerſchweinchen. Fhnen war auch der Eintritt in die Klauſe
jederzeit geſtattet. Es könnte wohl ſein, daß er noch lebt, der
Vogelſchuſter mit ſeinem guten Rumor, aber dann müßte er
ein ſteinalter Mann ſein.

Mehr Freude!
Lieber Zeitgenoſſe, ich weiß, was du denkſt, denn ich ſehe,

deine Augen, die mir erzählen, was in dir vorgeht,
während du dieſe Zeilen zu leſen beginnſt: du mißtrauſt mir;
du betrachteſt mich argwöhniſch wie einen Menſchen, der dir
vielleicht gefährlich werden könnte, wie einen Heuchler. Denn
von dieſer Sorte ſind dir gerade genug über den Weg gelaufen.
Und endlich hat dich das harte Leben gelehrt, vorſichtig zu ſein.
Leichtgläubigkeit war ſchon von jeher deine große Schwäche,
wie du gelegentlich ſagſt. Sie hat dich oft, recht oft dieſelbe
Dummheit machen laſſen du bauteſt auf die erlogene
Menſchenfreundlichkeit deines Nachbarn. And immer wieder
umgarnt und eingefangen von Schmeicheleien und ſchönen
Redensarten zürnteſt du dir ſelbſt wie einem dummen und
albernen Kinde und ſchworſt dir ein für alle und zum letzten
Wale Mißtrauen gegen alles, was um dich herum geſchieht.

Ich kenne dich aber gut und weiß, daß du im Grunde gar nicht
ſo biſt, wie du nun ſcheinen möchteſt. Oeine Sehnſucht nach
Freude ſchreit in dir, wie das Kind nach der Mutter ſchreit.
Denn Freude gehört zu deinem Leben wie Eſſen und Trinken,
und du müßteſt vergehen wie eine Pflanze ohne Sonnenlicht,
wenn ſie dir für immer geraubt würde.

Dein Argwohn gegen die Menſchen iſt wie ein Panzer, der
deine Bruſt umſchnürt. Er benimmt dir den Atem und be
reitet dir Schmerzen. Ach, du würdeſt ihn gerne abwerfen und
u den Menſchen zurückkehren, wenn es dir nur gelänge, dichbin zu überwinden. Aber das iſt ein ſchwerer Kampf; denn

u ringſt Tag und Vacht mit dir, und dein Herz friert in der
Einſamkeit.

Tauſend Arſachen haben den Groll gegen die Welt in dir
genährt. Ich kenne ſie alle; denn ich habe ja die dunkle Zeit
mit durchlebt, die dich müde gemacht hat. Und ich hatte,
ebenſo wie du, den Glauben an das Gute im Menſchen ver
loren. Darum begreife ich auch deine Vorſicht und bin dir nicht
böſe deswegen. Aber ich will mich freuen, wenn du einſehen
darfſt, daß ſie gegen mich ſo wenig vonnöten iſt. Denn eins
bitte ich mir aus: Glaube ja nicht, daß ich einer ſei, der vom
Schickſal beſonders liebenswürdig bedacht wird, vielleicht gar
einer von den Satten, die alles in dieſer Welt durch die roſige
Brille ihres Wohllebens betrachten, weil ihnen niemals mehr,
eit einer glücklichen Lebenswende, ernſthaft der hungrige

agen geknurrt hat. Wäre ich von ſolchem Herkommen,
dann hätteſt du allerdings nicht wenig Urſache, mich anzu
n ne ber ſei beruhigt. Ich kämpfe genau ſo wie du mit

en Widerwärtigkeiten, die uns der Alltag bereitet und
ſchlucke täglich ebenſoviel Bitterkeiten hinunter wie du auch.

ber trotz allem lebt der Wille in mir, Freude zu verſchenken.
Während ich dieſe Gedanken niederſchreibe, wandern meine

Blicke zeitweilig aus der engen Stube, in der ich ſitze und ar
beite, auf einen nicht viel weniger begrenzten Hof hinaus,
der mich mit ſeiner ſchmutziggrauen Eintönigkeit ſo ganz und
gar nicht zur Lebensfreude ermuntern könnte. Da iſt kein
Baum, kein Strauch, keine Blume, kein Grashalm, kein
Vogellied. Ach, ich kann mir wohl denken, daß Menſchen in
ſolcher Amgebung müde werden, körperlich und ſeeliſch.
Denn es gehört viel Beſcheidenheit und Lebenskunſt dazu,
hier gläubig und heiter und hoffend zu bleiben.
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Warum ich dir das geſagt habe Lieber Zeitgenoſſe, du
ſollſt erkennen, daß man auch in der Vot und dem Jammer
unſerer Tage trotz allem Freude verſchenken kann, jederzeit
und an allen Orten, daß man dazu nicht unbedingt wohl
habend zu ſein braucht. Ein frohes Gemüt und ein warmes,
empfindendes Herz genügen vollauf, denn die ſind tauſendmal
koſtbarer als Gold und Edelgeſtein. Freude verſchenken, ach,
es iſt ja ſo leicht, wenn der gute Wille nicht fehlt. Mit einem
Blick aus liebenden Augen iſt es getan, mit einem verzeihenden
Wort, das den Geſtrauchelten wieder aufrichtet, mit einem
Händedruck, der beredter ſein kann als alle Sprachen dieſer
Welt. Und wenn du es erſt gelernt haſt, ſo den Menſchen zu be
gegnen, dann wird auch dein Glück nicht mehr auf ſich warten
laſſen. Oann wird dir die Wahrheit jener Verſe offenbar
werden, die ein deutſcher Dichter ſang:

Willſt du glücklich ſein im Leben,
Trage bei zu anderer Glück;
Denn die Freude, die wir geben,
Kehrt ins eigne Herz zurück. Walter Guiſe.

x

Jnktereſſantes aus aller Welt
Der Wonat Februar des Jahres 1866 hatte

In Friedrichshafen
iſt die neue große ZeppelinLuftſchiffhalle (rechts)

jetzt fertiggeſtellt worden [Sennecke]

Sehnſüchtig gleiten meine Blicke an
den Fenſterreihen des armſeligen Ge
genübers auf und nieder, und ich finde
nirgends etwas, das die Seele er
wärmen und leicht machen kann.
Denn ich weiß: Hinter jenen Fen
ſtern da und dort iſt die Sorge zu
Haus. Da wohnen Menſchen, denen
das Leben keinen Sonntag ſchenkt,
weil ſie arm geworden ſind, nicht
nur an Gut und Geld, nein, viel
mehr noch an Lebensfreude. Und
das iſt die bitterſte Armut.

Mitten aus dieſen Träumen, die
ſo traurig ſind, lockt mich plötzlich
das frühlingsfrohe Lachen meines
Bübchens. Fch ſehe beglückt die
ſtrahlenden Augen meines Kindes
auf mich gerichtet, das geſchäftig in
ſeinem Spielſtühlchen neben mir han
tiert. And augenblicks iſt wieder Sonnen
ſchein und Blühen um mich her. Iſt
das nicht Freude Iſt das nicht Glück,
Reichtum, vder wie du es ſonſt nennen
magſt? Ich wünſche mir nichts mehr als S
die Geſundheit der Meinen und ein beſchau n
liches Heim. Denn das Gefühl des Be 7 eDaſurtſena e wo e von Den Oie vier größten Hapagſchiffe Menſchen nicht gefährlich das Gebiß des erſteren
Hingen, die um uns herum ſind. Wenn werden umgebaut beſteht nur aus kleinen Zähnen, und de Säge
es and es wäre: warum leiden denn die Einſetzen eines neuen Waſſerrohrkeſſels. Der Keſſel iſt des letzteren dient nicht als Waffe, ſoni ern zum

m hoch und hat eine Heigflache von 1150 am. Abreißen von Tang und zum Aufwühlen des

d n Wo erſeatio Bodens, um dort lebende Kleintiere zu erhalten.
enen kein Wunſch, keine Herſtreuung, rkein Sinnenrauſch verſagt bleibt, oft ge

nug ſo unnennbar ſchmerzlich am Leben,
das ſie doch, wegen ſeiner verſchwende-
riſchen Schönheit, doppelt lieben ſollten
Die Antwort auf ſolche Frage iſt leicht
gefunden: Wem das Geld alle Sehnſucht
dieſer Welt erfüllt, dem bleibt nichts mehr
zu erhoffen übrig, der kennt nicht das
Fieber erwartender Ungewißheit, die uns
ſein läßt wie Kinder in der Weihnacht,
dem wird das Leben langweilig und ſchal,
und er könnte es ruhelos wegwerfen;
denn es hat ihm nichts Neues mehr zu
geben, weil er zu früh die Erfüllung aller
Daſeinswunder hat ſehen dürfen.

Wie ſo ganz anders empfindet doch
der im Schatten Gehende. Ihn erfreut
jeder Sonnenſtrahl, der ſeine trüben Tage
überglänzt. Für ihn hat jeder neue Morgen
tauſend Uberraſchüngen bereit. Ganz
gleich, ob ſie nun heiter oder ſorgenvoll
ſind Im Wechſel der Empfindungen allein
nen wo Serhgen ennenn Den erſten ſtädtiſchen Kataſtrophen- Dienſt mit Kraftwagen

3 s hal die Stadtgemeinde Baden bei Wien eingerichtet. Oas Auto enthält Verbandzeug, Scheinwerfer, Trag
bleibt. bahren, Zelt, Gasmasken uſw. [Atlantic]

keinen Vollmond, eine vorher noch nie
mals beobachtete Himmelserſcheinung.
Dafür hatten Januar und März desſelben
Jahres je zweimal Vollmondbeleuchtung

Unter der Regierung Heinrichs des
Vierten war der Luxus der Frauen ein
ſo ungeheuerlicher geworden, daß der
König ſich im Jahre 1575 entſchloß, den

unglücklichen Ehemännern zur Hilfe zu
kommen. Auf ſeinen Befehl wurde eine
Liſte von 30 Pariſer Damen, die einen
beſonders großen Aufwand trieben, auf

geſtellt und die Anverbeſſerlichen auf der
Straße verhaftet und ins Gefängnis abge

führt. Aber ſelbſt dieſe ſtrenge Maßnahme
erwies ſich als ein Schlag ins Waſſer.

Das Oberammergau des 15. Jahrhunderts
waren die Bozener Paſſionsſpiele. Das dort

aufgeführte Paſſionsdrama war ſo lang, daß
man zur Aufführung ſieben Tage brauchte

Der Rieſenhai und der Sägefiſch ſind dem
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Bausirſhßnliches u Gemeinniitsiges
Bertilgung der Ratten und Mäuſe

Eines der beſten Vertilgungsmittel für dieſes Ungeziefer iſt die
Meerzwiebel, die man in allen Apotheken und OHrogeriehandlungen
billig kaufen kann. Man ſchneidet einige
Scheiben von dieſer Zwiebel, die ſo groß
wie eine Stoppelrübe iſt, hackt ſie ſehr fein
und kocht ſie anhaltend mit Fett (Butter
oder Schmalz), ſchüttet das Fett ab, legt
es in Seller und ſetzt dieſe an die von
Ratten oder Mäuſen beſuchten Orte. Auch
kann man mit dieſen Zwiebeln auf folgende
Art ein Pulver bereiten: Man zerhackt die
Zwiebel möglichſt fein, ſtößt ſie dann in
einem Mörſer zu einem zarten Brei und
macht mit dieſem und Mehl ſo viel als nötig
einen Teig, den man ſo dünn wie Nudel
teig auswirkt, in kleine Stücke ſchneidet und
auf Papier in mäßiger Wärme, etwa auf
dem Ofen, trocknen läßt. Nachher zerſtößt
man dieſen Teig zu feinem Pulver (in
leerer Konſervenbüchſe ſehr lange auf
zubewahren), das man unvermiſcht vorſetzt
oder den Lockſpeiſen beimengt.

Verhalten bei Vaſenbluten
Man bringe den Oberkörper in eine er

höhte Stellung, lüfte den Kragen, ſchnaube
die Naſe einmal ordentlich aus und hole
nun bei geſchloſſenem Munde durch die
Naſe Luft. Die Mehrzahl aller Blutungen
ſtehen durch dieſe einfachen Maßnahmen.
Sollte das nicht der Fall ſein, ſo ſauge
man etwas Eis oder Eſſigwaſſer oder eine
einprozentige Löſung von Zitronenſäure
auf. Wenn auch dies nicht bald Erfolg hat,
ſo iſt der Arzt zu rufen.

w

Ein gutes Fleckenwaſſer
Man nehme 4 Eßlöffel Salmiagakgeiſt,

4 Eßlöffel ſtarken Weingeiſt und l Eßlöffel
Salz, ſchüttele das Ganze in einem Glaſe

Silbenrätſel

a al i e christ diel en fel fest fi fred iKe la len löf ma mal mane ni i pa. r rr i l v waAus den vorſtehenden 34 Silben ſind 12 Wörter
zu bilden, welche bezeichnen: 1. Landenge Amerikas,
2. männlichen Vornamen, 3. weiblichen Vornamen,
A. Eßgerät, 5. indiſchen Fluß, 6. afrikaniſche Land
ſchaft, 7. weiblichen Vornamen, 8. Stadt im Rhein
land, O. Muſe, 10. hohes Feſt, 11. Edelſtein,
12. Stadt in gtalien.

Sind alle Wörter richtig gefunden, ſo ergeben,
von oben nach unten, ſowohl Anfangs wie End
buchſtaben eine einſt weltberühmte Sängerin.

Nechenaufgabe:

o b
Die Zahlen 401, 415, 417, 422, 430, 452, 454,

A45, 478, 479, 485 und 486 ſind in die leeren Felder
des Quadrates ſo einzuſtellen, daß die Summe der
erſten und dritten ſenk Und wagrechten Reihe je das
Geburtsjahr 17097, ferner die Summe der zweiten
und vierten ſenk- Und wagrechten Reihe je das
Sterbejahr 1828 und endlich die Summen der Dia-
vnalen ab und c je das Jubeljahr 1928 von
ranz Schubert ergeben. Die bereits eingeſtellten

Zahlen behaupten ihre Plätze. Hans v. d. M.

Wiedererweckung altägyptiſcher Kun
Frau Hoda Scharaoni hat in VodelFang eine Fabrik eingerichtet, in

tüchtig durcheinander und wende es mit einem Schwamme oder wol
lenen Lappen an. Mit dieſer Flüſſigkeit kann man alte Fett- oder Ol
flecken uſw. auswaſchen. Flecken von Harz Und Teer auf Tuch müſſen

vor Anwendung erſt mit Butter erweicht
werden.

r

Uberkochen der Milch zu verhüten
Dem AUberlaufen der Milch iſt durch

öfteres Umrühren abzuhelfen Hierdurch
wird ſowohl die Gefahr des Anbrennens
beſeitigt, wie auch die Hautbildung ver
hindert. Rührt man nach dem Erkalten die
Milch noch einmal um, ſo verliert ſie nicht
das geringſte von ihrem Nährwert.

w

Rindfleiſchwurſt
Rindfleiſch wird ſehr weich gekocht, das

beſte Fleiſch von Haut und Sehnen befreit
und ganz fein gehackt. Dann gibt man fette
kräftige Fleiſchbrühe, Salz, Muskat und

geſtoßene Velken dazu. Man füllt ſie in
Rindsdärme, kocht ſie Stunde in Brühe,
legt ſie fünf Minuten in kaltes Waſſer und
e ſie, völlig erkaltet, an einen luftigen

r

Mittags kuchen
6 Eßlöffel Mehl, A Eßlöffel Butter oder

Rama-Margarine butterfein, 2 Eßlöffel
Maizena, 4 Eßlöffel Zucker, 5 Eßlöffel
Korinthen, Eßlöffel Sukkade, Priſe
Muskatnuß, geſtoßen, 2 Eier, I Teelöffel
Backpulver (Dr. Oetker), 1 Taſſe Milch.
Das Mehl wird geſiebt und die Butter
darin verrieben, dann Korinthen und Suk
kade hinzugetan. Die Eier werden geſchla
gen und mit der Milch zuſammen in die
Maſſe hineingerührt und gut geſchlagen.
Der Teig wird in eine vorbereitete Form

ſt

der Tongefaſſe mit altägyptiſcher Malerei hergeſtellt werden Serlach] gegoſſen Und 152 bis 2 Stunden gebacken.

Sonntagsjäger (renommierend): „Kaum
war ich eine Viertelſtunde auf der Jagd da lag
ſchon ein toter Haſe vor mir. Freund: „Ja,
gibt's unter den Haſen auch Selbſtmörder?“

48

Orientierung
Ein Flugzeug mußte notlanden und ging in

einem Weizenfelde nieder. Der Pilot, der die
Gegend nicht näher kannte, fragte einen Bauern,
der händefuchtelnd gelaufen kam: „Sagen Sie
mal, mein Lieber, wo bin ich denn hier eigent
De r „Auf mein' m Woaqznacker, Sie Damiſcher,

e c

Auflöſungen:
Buchſtabenrätſel:

I. Arena, 2. Rubel, 5. Ebert, 4. Nerva, S. Altar.

Fällrätfel:
1. Eingebung, 2. Beinbruch, 3. Rheinfall, 4. Scheintod,

S. Schreiner, 6. Madeleine, 6. Ungarwein.

Schachlöſerliſte
Friedr. Held zu Nr. 141, 145 und 144. Arno Vogel U. S. A.
zu Nr. 142. Markus Urnauer zu Nr. 142 und 143. Walter
Maier zu Nr. 142 und 144. Rudolf Ritter zu Nr. 142 und
145. Guſtav Kraft zu Nr. 142, 145 und 144. Joh. Wiede-
mann in Schw. zu Nr. 152, 145, 144 und 145. Emil Gaa
und Georg Rothacker zu Nr. 142, 143, 144, 145 und 146.
Walter Steinbach, Wilhelm Winter, Horſt Antrup, Georg
Föhrer und Helmut DHölz zu Nr. 145. Wilhelm Munz zu
r. 145 und 144. J. Cönzen zu Nr. 145 Und 145. Eliſe
Reiffel zu Nr. 143, 144 und 146. Erna Kamphauſen zu
Nr. 143, 144, 145 und 146. Ludwig Krafft, Auguſt Raulff,
Theodor Vogel, Fritz Schall, Konrad Riſch, Grete Dinſer,
Hans Anſchütz, Frau ZJoſy Holzapfel-Niſſl, Hieter Lutter,
Johann Wiedemann in T. und Paul Wiek zu Nr. 144.
Wartin ZJanſſen, D. Schäfer und Ferd. Wagner zu Nr. 144
und 145. Georg Thoma zu Nr. 144 und 146. Major Nörr,
Frieda Wiesmeyer und Pfarrer Klein zu Nr. 144, 145 und
146. Helmut Wacker, Wlili Kohnut, Th. Weber, A. Haberl,
Georg Schiele und Ruth Wäcker zu Nr. 145. Carl Höhl,
Hubert Wolf, H. Ohnes und F. Weyverdiecks zu Nr. 145
Und 146. Kurt Kaſchel, Emil Friebrich, Sophie Hörmann,
Georg Faas, Wilh. Müller, Frau Anna Bitzer, Erich Kritz,
Hugo Stillhammer, Walter Freund und Karl Gramlich zu

Nr. 146.
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